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Tageschronik
Die deutſche Antwort hat in Genua beruhigend gewirkt; die

Beratungen ſind allgemein wieder aufgenommen.
Die franzöſiſche Delegation proteſtiert in einer Note an vie

Konferenz gegen die deutſche Antwort.
Der Reichskanzler ſprach ſich vor der veuntſchen Delegation

über die ventſche Politik in Genna ans.
Die Antwort der Ruſſen auf das Londoner Memorandum.
m gegen den Reichspoſtminiſter und feine Tarif-

politik.
Die Reichsregierung wird von einer Kartoffelumlage im

neuen Wirtſchaftsjahr abſehen.
L

Verſöhnliche Stimmung in Genng.

Weitere Sonderverträge mit Rußland
Genna, 22. April. Die deutſche Note hat durch Form

und Jnhalt beruhigend gewirkt. Das mußte geſtern bereits
Lloyd George „der von dem Jnhalt der Note vorher unter-
richtet worden iſt, den Vertretern der Preſſe zugeben.
Nach Ueberreichung der Note zeigte ſich denn auch in Genua
überall eine verſöhnliche Stimmung und man bemerkte
neuen Arbeitseifer. Jn allen Delegationen wird
die Auffaſſung vertreten, daß nunmehr die Konferenz wer
tergeführt werden kann und den Arbeiten keine Schwie-
rigkeiten mehr entgegenſtehen. Mit der ruſſiſchen Antwort
e wir weiter unten veröffentlichen D. Red.)) wird man
ich zunächſt beſchäftigen. Sie iſt ſo umfangreich, daß ihre
rüfung mehrere Tage in Anſpruch nehmen wird, doch

daß auch ſie keinen Anlaß bietet, an neueSchwierigkeiten zu denken. Die Dinge ſcheinen ſich demnach
im Sinne Lloyd Georges zu entwickeln, der einen großen
Optimismus an den Tag legt. Geſtern haben mehrere Kom-
miſſionen bereits getagt, deren Arbeiten aber, da ſie nur
untergeordnete Fragen behandeln, wenig beachtet werden.
Die Beſprechungen zwiſchen den Delegierten der einzelnen
Delegationen ſind wieder aufgenommen worden und es
gehen Gerüchte, daß namentlich Tſchitſcherin viel geſucht
wird, ſowohl von den Rumänen, als von den tſchechiſchen
und von den polniſchen Delegierten. Man wilt daraus
ſchließen, daß auch dieſe Länder unter der Hand ein Ab-
kommen mit Rußland treffen wollen. Auffälltg iſt weiter
hin, daß ſich auch die Delegierten neutraler Staaten vielfach
mit den Ruſſen zu inoffiziellen Beſprechungen treffen. Die
Gerüchte, daß durch neue Sonderverträge wiederum der
Plan Lloyd Georges durchkreuzt werden kann, nehmen
überhand, weshalb wahrſcheinlich in der Unterkommiſſion, die
die ruſſiſche Angelegenheit behandelt, die offizielle Bitte
ausgedrückt werden wird, auf alle Sonderabmachungen mit
den Ruſſen zu verzichten und vielmehr dieſe gewünſchten Ab-
machungen dem Konferenzvertrag einzufügen.

Ein franzöſiſcher Vorſtoß gegen Deutſchland.
Vor einer Pvoincare- Kriſe

Havas meldet aus Genua: Die franzöſiſche Abordnung
ſandte Freitag abend an den Vorſitzenden der Konferenz,
Facta ein Schreiben, in dem ſie gegen den Jnhalt ver deut-
ſchen Antwort auf die Entſchließung ver Alliierten Ein-
ſpruch erhebt. In dieſem Schriftſtück beſtreitet die franzö-
ſiſche Abordnung die Rechtmäßigkeit des deutſchruſſiſchen
Vertrages, der den Beſtimmungen von Cannes widerſpreche.
Sie erſucht Facta, die Bevollmächtigten der neun alliierten
Mächte, die die Entſchließung vom 18. April unterzeichnet
haben, zu einer Beſprechung einzuberufen.

Jn Konferenzkreiſen ſcheint dieſer Schritt wenig Ge-
zenliebe zu finden. Man vertritt die Anſicht, daß die Ange
legenheit nunmehr erledigt iſt und weiſt darauf hin, daß
neue Unterſuchungen darüber, ob der Vertrag gegen den
Friedensvertrag von Verſailles verſtoße, zwecklos ſeien, da
die juriſtiſchen Mitarbeiter der Entente-Delegationen zu der
Anſicht gelangt ſind, der Verſailler Vertrag werde durch das
Abkommen nicht berührt. Auch Barthou iſt bereits auf
dieſe Feſtſtellung hingewieſen worden und er ſoll nach Paris
mitgeteilt haben, daß neue Unterſuchungen der Angelegenheit
von England nicht gewünſcht würden. Wenn, ſo urteilt
man namentlich in neutralen Delegationen, Poineare eine
Sonderaktion aus dem jetzt beigelegten Zwiſchenfall in Genua
macht, der lediglich eine Angelegenheit der Genueſer Kon
ferenz geweſen ſei, ſo würde dadurch nur eine neue ſtärkere
Jſolierung der franzöſiſchen Delegation eintreten.

Aufmerkſamkeit zkeht auch die Erkrankung des f anzöſi-
ſchen Delegierten Colrat auf ſich. Colcat iſt das Mitglied
einer Gruppe, die Poincare naheſteht. Die Nachrichten über
eine Miniſterkriſe in Paris t die Wahrſcheinlichkeit,daß Poincare ſich durch einen Vorſtoß in Genug gegen die

ationaliſten und Chauviniſten, die noch weiter rechts ſtehen
als er, wehren will.
d Einer „Temps“ Meldung aus London zufolge wird die
franzöſiſche Forderung auf Annullierung des Vertrages von

Sonnabend, den 22. April 1922.

Rapallo auch in England nicht günſtig aufgenommen, weil
man der Anſicht iſt, daß ſie im zu der alli-
irten Note an die deutſche Delegation vom 18. April ſteht.

Die ſpärlichen Kommentare der P rr Preſſe zu der
deutſchen Antwort ſind allgemein auf den Ton der Bez.
nation oder doch wenigſtens des abwartenden Zuſehens ab-
eſtimmt. Die leidenſchaftliche Stimmung für die Nichtig-
eitserklärung des deutſchruſſiſchen Abkommens wird zu-

ſehends et Der franzöſiſche Miniſterrat, der ſchon
vor der Bekanntgabe der deutſchen Note am Freitag morgen
in Paris zuſammentrat, hat keine neuen Entſcheidungen für
Genug oder neue Jnſtruktionen an die franzöſiſche Delegation
beſchloſſen, und ſich auf Donnerstag nächſter Woche vertagt.

Fraukreichs privater Feldzugsplau.
Gutunterrichtete Kreiſe verſichern der „Frankf. Ztg.“

auf Grund beſtimmter Nachrichten, daß im Juni, d. h. na
j Ablauf der Reparationsentſcheidung vom 21. März feſt
er Friſt, eine franzöſiſche Aktion zu erwarten ſei, wenn

is dahin nicht Frankreich die Möglichkeit erhalte, aus einer
großen deutſchen Reparationsanleihe ſeine dringendſten Geld

bedürfniſſe zu regeln.

Eine Rede des Reichskanzlers.

läßlich eines Empfanges der deutſchen Kolonie durch den
deutſchen Botſchafter in Rom v. Nemath eine Anſprache,
in der er auch auf den ſoeben beigelegten Zwiſchenfall mit
dem Vertrag von Rapallo zu ſprechen kam. Der Kanzl
führte u. a. aus:

und der nationalen Wohlfahrt.
Darüber ſind ſich wohl alle Deutſchen einig. Nur

über die Methoden gehen die Anſichten auseinander. Der
Weg, den die deutſche Regierung für den richtigen hielt,
iſt auch der, der ſie nach Genug geführt Hat, und er iſt
zugleich derſenige, den ſie ſeit einigen Jahren verfölgt.
hat. Wir betrachten Genua als eine Etappe, als efnen erſten
Schritt vorwärts zur Geſundung der Welt. Aber der lvich-
tigſte Faktor fehlt daber: Tmerika. Solange Amerika draußen
bkeibt, muß alles, was an dem wirrſchaftlichen Wiederauföau
herumgedöktert widd, Stückwerk bletöen.

Ueber den Vertrag mit Rußland
ſprach der Kanzler ſich folgendermaßen aus: Ich trage die
Verantwortung für dieſes Werk und trage ſie gern. Wir
waren enttäuſcht über die Wirkungen, die der Vertrag in
der Welt hervorgerufen hat. Niemals bin ich in der Politik
ſo überraſcht geweſen als beim Durchleſen des Londoner
Memorandums. Der Reichskanzler gebrauchte ſcharfe Worte

nichts anderes als ein zweiter Vertrag von Verſailles, auf
den Oſten angewendet. Es hätte für Rußland eine Fefſſel
ebildet, die es auf die Dauer nicht ertragen haben würde.

Aber auch Deutſchland wäre damit in die Knechtſchaft hin-
eingeführt und darin eingeſchloſſen geweſen. Der Schritt
iſt nun einmal gran, zurückgehen können wir nicht Wir
müſſen nun aber auch den Mut haben, für unſere Tat
einzuſtehen. Wir ſind bereit, uns einzuordnen in den großen
Rahmen eines wahren Friedenswerkes. Daran arbeiten wir,
und nach den verſöhnlichen Erklärungen Lloyd Georges
ſcheint es mir auch ſehr wohl möglich zu ſein, daß ein
ſolches Werk zuſtande kommt.

Die wichtigſten Fragen, die noch der Löſung harren,
ſind freilich gerade diejenigen, über die man hier in
Genug nicht ſprechen darf:
die Reparationen und der Wiederaufbaun von Rußland.
Aber es kann doch nicht zweckmäßig ſein, die Sache zu
überſtürzen, wir müſſen Geduld, Geduld und nochmals Ge-
duld haben. Das war und iſt unſere Politik. Man wird
ſich fragen, ja kann denn eine ſolche Politik erfolgreich
ſein und iſt ſie bisher erfolgreich geweſen? Jch antworkte
darauf nicht Ja und nicht Nein, aber ich glaube, daß
Genug ein Erfolg geweſen iſt. Was nach Genug kommen
wird, wiſſen wir nicht.

Wir leben unter einem furchtbaren Drucke,
und man möchte ſagen, wie es im Fauſt heißt:

Es mag kern Hund ſo länger leben.
Von allen Seiten hagelt es auf uns ein, allein in den
letzten zwei Monaten haben wir 109 Noten erhalten. Und
dennoch, wir müſſen Optimiſten bleiben, weil jede Politik
im innerſten hoffnungsvoll ſein muß. Jſt ſie das nicht, ſo
r e ihren Zweck verfehlt, wenn ſie kein Ziel mehr
ennt..

Nach einer Verherrlichung der Verfaſſung von Weimar
und der Zitierung eines noch unverüffentlichten Bismarck-
briefes ſchloß der Kanzler folgendermaßen: Alles iſt zuſam-
mengebrochen „aber eines hasen wir gerettet: dem nennen
Deutſchiand die Ernheit. Wir haben viel dafür getan und
haben faſt das Un möglichſte dafür geopfert, um die Ein-
heit zu retten denn geht auch die Einheit in die Brüche,
dann iſt die Geſchichte des deutſchen Wolkes abgeſchloſſen.
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Die Penſtonen
in der Wiedergutmachung.

Ein ſehr bedeutendes Kapitel der Reparationsfrage be
handelt John Maynard Keynes, der bekannte engliſche e
ſchaftspolitiker und Profeſſor der Univerſität Cambridge, i
ſeinem neuen, jetzt auch in deutſcher Sprache e n
Buche „Reviſion des Friedensvertrages“ (Verlag Duncker un
Humblot, München), indem er den Anſpruch auf Per
ſionen und Beihilfen, der in der Reparationsforde
rung beinahe das Doppelte des Anſpruchs für Verwüſtungen

unterſucht. Dei
Einſchluß der Militärrenten uſw. hat die Schadenrechnung
der Entente nahezu verdreifacht und daraus iſt, ſagt Keynes
der Unterſchied zwiſchen einer Forderung, die nicht er
füllt werden kann, entſtanden. Er vertritt die Anſicht,
daß dieſer Anſpruch dem von der Entente eingegangenen
Verpflichtungen entgegen und eine Handlung internationale
Unmoral ſei. Es lohnt ſich, den Gedankengängen, in denez
er dieſe Anſicht begründet, zu folgen.

über dieſes Memorandum und ſagte: Das Memorandum iſt

Worüber man in Genna nicht ſprechen darf. ePräſ

Gennga, 22. April. Reichskanzler Dr. Wirth hielt an i deren Deutſchland den Waffenſtilſſtand annahm.
den ſeiner Anſicht

Unſer Ziel iſt die Wiedergewinnnng der nationalen Freiheit Note, wenn er richtig verſtanden werde,

den der deutſchen Regierung von
identen Wilſon mit Zuſtimmung der Alliierten am 5

November 1918 mitgeteilten Bedingungen aus, auf Grund
Er tritt

nach entgegenſtehenden beiden Stand-
punkten entgegen, daß erſtens die Waffenſtillſtandsbedingunger
vom 11. November 1918 nicht an Wilſons Note vom 5

er November gebunden geweſen ſeien, ſondern dieſelben aufge
hoben hätten, und zweitens, daß der Wortlaut von Wilfons

Penſionen nicht
ausſchließe.

Auf Grund franzöſiſcher Veröffentlichungen der ver
traulichen Verhandlungen des Oberſten Ratss, die dem Waf
fenſtillſtand vorausgingen, legt Keynes dar, daß die Alli
ierten die Antwort an Wilſon nicht eher guthießen, bis ſih
den Entwurf der Waffenſtillſtandsbedingungen gutgeheißen
hatten. Dieſe Antwort aber, über die in den Sitzungen des
Oberſten Rates vom 1. und 2. November beraten und be
ſchloſſen wurde, bildete die Grundlage zu Wilſons Bedin-
gungen, die er der deutſchen Regierung am 5. November mitgeteilt hat. Nachdem Clemenceau im Oberſten Rat n
aufmerkſam gemacht hatte, daß in dem erſten Entwurf de
Waffenſtillſtandsbedingungen ein Hinweis auf die Rückgabe
fort genommenen Eigentums oder die Wiedergutmachung feh-
len, wurde nach längerer Debatte der Zuſatz „Reparation
des dommages“ Wiederherſtellung der Schäden) beſchloſſen.
Der Rat ging dann zu anderen Fragen über. Jm letzten
Augenblick aber, als die Mitglieder ſich trennen wollten
warf der franzöſiſche Finanzminiſter Klotz die Worte ein
„Es würde klug ſein, an den Anfang der finanziellen Fragen
eine Bedingung zu ſetzen, daß ſich die Verbündeten zukünftige
Anſprüche vorbehalten, und er ſchlage den folgenden Wort-
laut vor:„Vorbehaltlich irgend welcher ſpäteren Anſprüche und For-
derungen von Seiten der Verbündeten“. Dieſer Text wurde
angenovmmen, ohne daß man noch lange diskutierte, oder daß
einem der Anweſenden aufgefallen zu ſein ſcheint, daß den
Worten eine beträchtliche Bedentung beigemeſſen werden
könnte. Klotz hat ſich ſpäter gerühmt, daß er durch dieſen
kleinen Trick die 14 Punkte Wilſons beſeitigt hätte ob-
gleich die Vertreter der Alliierten bei genau derſelben Zu
ſammenkunft eine Note an Wilſon abgeſandt hatten, in der
ſie die 14 Punkte akzeptierten.

Zur Widerlegung der Behauptung, daß der Wort-
laut von Wilſons Note Penſionen nicht ausſchließe, führt
Keynes folgendes an: Die Vertreter der Alliierten einigten
ſich bei der Beratung um die. „Wiederherſtellung“, daß
ſie darunter verſtänden, „daß Deutſchland Erſatz leiſtet für
alle der Zivilbevölkerung der Verbündeten und ihrem Eigen
tum durch die Angriffe zu Lande, zur See und aus der Luft
angetanen Schäden“. Nach der Veröffentlichung der amt-
lichen Berichte durch den amerikaniſchen Delegierten Baruch
legte man auf amerikaniſcher Seite dies ſo aus, daß ſich die
deutſchen Verpflichtungen „auf direkt wahrnehmbare Schä
den am Eigentum nichtmilitäriſchen Charakters und direkte
Körperverletzungen von Ziviliſten“ bezogen, die durch ſolche
Angriffe verurſacht waren, Keynes bezweifelt, daß irgend
jemand dieſe Auslegung beſtritten haben würde, wenn der
britiſche Miniſterpräſident nicht in den allgemeinen Wahlen
von 1919 dadurch geſiegt hätte, daß er verſprach mehr aus
Deutſchland herauszubekommen, als dieſe Auslegung zuließ
und wenn die franzöſiſche Regierung nicht ähnliche Hofe
nungen beim Volke erweckt haben würde. Nachdem dieſe
Verſprechen gemacht worden waren, ſagt Keynes, ſei es natür-
lich für diejenigen, die ſie abgegeben hatten, ſchwerer geweſen
zuzugeben, daß ſie den eingegangenen Verbindlichkeiten wider
ſprechen. So begannen die Verhandlungen damit, daß alle
Delegationen mit Ausnahme der amerikaniſchen behaupteten
man hätte ſich zu nichts verpflichtet, was von vornherein



einen Anſpruch auf Erſatz der geſamten durch den Krieg
erlittenen Verluſte und Schäden durch Deutſchland ausſchloß.
Die Amerikaner wandten ſich mit Schärfe gegen dieſe Aus
legung, aber dem Präßſidenten Wilſon ſelber intereſſierten
andere Fragen mehr, und ſeine letzten Skrupel wurden
ſchließlich durch das Argument überwunden, daß ein Soldat
nach ſeiner Entlaſſung wieder eine Zivilperſon werde, und
daß deshalb eine Wunde, deren Folgen ſich noch fühlbar
machen, nachdem er aus der Armee entlaſſen iſt, ein Schaden
iſt, der einer Zivilperfon zugefügt wurde. Dies iſt das Argu
ment, auf dem ſchließlich die Theorie baſierte, daß auch die
Penſionen und Beihilfen in die Reparationsrechnung einzube-
ziehen ſeien. Einige der amerikaniſchen Delegterten haben
damals dem Präſidenten Wilſon, als er den Entſchluß
änßerte, dazu ſeine Zuſtimmung zu geben, erklärt, daß er
keinen einzigen Juriſten in der amerikaniſchen Delegation fin-
den könnte, der ſein Gutachten zugunſten des Einfchluffes
von Penſionen abgeben würde. Die ganze Logik ſpräche da
gegen. Der Präſident aber erklärte eigenſinnig,
„ich kehre mich den Teufel an die Logik. Jch
werde die Penſionen mit einbeziehen!“ (Lamont,
„What really happend at Paris“). Es iſt dem Engländer
Keynes zu danken, daß er in dieſer Art zur Belehrung der
Engländer und ihrer Verbündeten die moraliſchen Grund-
lagen wiedergegeben hat, auf die ſich ihrer Anſprüche
gegen Deutſchland nach Keynes Schätzung etwa 74 Mil-
liarden Goldmark ſtützen.

a e re er c eS c r
Die Gegenvorſchläge der Sowjets.
Eine gentgende Baſis für weitere Verhandlungen.

Genug, 22. April. Aus der dem italieniſchen Mint
ſterpräſidenten überreichten Note Tſchitſcherins iſt folgen-
des hervorzuheben: Die ruſſiſchen Delegierten erklärten ſich
bereit, die Artikel 1, 2 und 3a des Anhanges des Lon-
doner Memorandums unter folgenden Vedingungen an
zunehmen:

1. daß die Krirgeſchulden und die Zinſenrückſtände ſowie
die aufgeſchobenen Zinszahlungen bedeutend vermindert
werden;

2. daß ein angemeſſener finanzteller Beiſtand Rußlaud
gewährt weorde, um ihm zu hekfen, aus feiner gegenwärtigen
wirtſchaftlichen Lage ſo ſchnell als möglich herauszukommen.

Was Artikel 2h betrifft, ſo iſt die ruffifche Regierung
unter den Vorbehalten der oben angeführken Bedingungen
bereit, den vormgligen Eigentümern die Nutzuießung ihrer
nationgliſierten oder beſchlagnahmten Güter wiedeorzugeben,
oder, falls dies nicht möglich iſt, ihren berechtigten For-
derungen durch gütliche Abmachungen Genüge zu tun, ſei
es durch gegenſeitige, direkt mit ihnen abzuſchließende Ah-
kommen oder auf Gkund von Abkommen, deren einzelne Be-
ſtimmungen auf gegenſeitigen Konferenzen vereinbart undr

e

feſtgelegt werden würden. Ein frmnanzteller Beiſtand von
ſeiten des Auslaudes iſt abſelnt unentbehrlich für den
wirtſchaftlichen Wiederanfbanu Vußſlands. Sollten ſich keine
Ausſichten auf Wiordererrichtung bieten, fieht die ruſſißk)e
Delegation keine Möglichkeit, ihr Land mit dem Gewichte
der Schulden zu belaſten, die es nicht bezahlen könnte.

Die ruſſiſche Delegation wünſcht auch klar verſtehen
zu geben, obgleich ſich dies eigentlich von ſelbſt verſteht,
daß die ruſſiſche Regierung keinerlei Verpflichtungen für
die Schulden ihrer Vorgängerin übernehmen kann, ſolange
ſie nicht offiziell de jnure von alken intereſſierten Mächten
anerkannt worden iſt.

Außerdem hat Tſchitſchertn ein Memorandum überreicht,
das eine energiſche Widerlegung der Londoner Vorſchläge
der alliierten Sachverſtändigen darſtellt. Rußland billigt
in der Denkſchrift folgende drei Punkte vorbehaltlos:

1. daß die Sonveränität jeder Nation vollkommen reſpek-
tiert werden ſoll, auch dort, wo ſie die Frage des Beſitzes,
des Wirtſchaftsſyſtems und der Verwaltung nach ihren eigenen
nationalen Grundſätzen regelt;

2. daß rechtliche und Verwaltungsgarantien für die per-
ſönlichen und ſachlihhen Rechte der Ausländer, die in Ruß-
land Wirtſchaft treiben, gegeben werden ſollen, und

3. daß volle Gegenſeitigkeit herrſchen ſoll zwiſchen allen
beteiligten Mächten in der Erfüllung ihrer Zahlungspflichten
und in der Frage des Schadenerſatzes an Ausländer. Ruß-
land habe im Bewußtſein der Notwendigkeit, die Wirtſchaft
wieder zu beleben, ſeine Geſetze ſo abgeändert, daß ſie nun-
mehr allen Ausländern mehr als genügende Garantien bö en.
Die Freiheit des inneren Handels ſer gerantiert. Ferner
a rechtliche Garantien geſchaffen für die Freiheit der
nduſtriellen Jnitiative und dafür, daß das Privatkapital,

das in den konfiszierten Unternehmungen angelegt war, wie
der privat ansgenutzt werden varf.

Jn einer auf die Ueberreichung der Note folgenden ge-
heimen Sitzung haben ſich die Vertreter Frankreichs, Eng-
lands, Jtaljens, Belgiens, Japans, Rumäniens, der Tſchecho-
Slowakei, Jugo-Slaviens, Polens, ferner Portugals, der
Schweiz und Schwedens dahin ausgeſprochen, daß die
ruſſiſche Antwort eine genügende Baſis für die wei'eren Ver
handlyun en bilde. Die Antwort der Ruſſen iſt einer Sub-
kommiſſion der Unterkommiſſion aus Sachverſtändigen über-
geben worden, an der außer den fünf einladenden Mächten
und Rußland ein Mitglied der Kleinen Entente beteiligt iſt.

Was Rußland unter Anerkennung der Schulden
vereht.

2. April. Rakowsky wurde von Preſſever-
tretern vorgehalten, er habe früher mitgeteilt, daß die Kriegs-
ſchulden unter keinen Umſtänden bezahlt werden ſollen. Er
antwortete hierauf, der Ausdruck „Reduktion“ ſei nur ein
anderer Ausdruck für „Annullierung“, welch letzteren zu ver-
meiden die ruſſiſche Delegation guten Grund gehabt habe.
Was die Entſchädigung für Ausländer, die früher in Ruß-
land gelebt hatten, angehe, ſo würden ſolche Ausländer nur
als Beſitzer und nicht als Eigentümer angeſehen werden.
Was ihre Entſchädigung angehe, ſo ſeien dafür Konzeſſionen,
neue Unternehmungen oder Beteiligung an Aktiengeſellſchaf-
ten, welche die Sowjetregierung gründen wolle, vorgeſehen.

Anch Tſchitſcherin wird vom König emp'angen.
„Genna, 22. April. Der König von Jtalien, der am

eentigen Sonnabend hier erwartet wird, hat wiederholt den
unſch e fert, ſämtliche Delegationen zu empfangen.

Diplomatiſcherſeits war angeordnet worden, daß die ruſſiſche
Delegation an dieſem Empfang nicht teilnehmen ſollte.
Später wurde aber Tſchitfſcherins Anweſenheit von ſeiten der
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BVräſidentenſchaft der Konferenz ausdrüfklich verlangt. Tſchit-
erin wird alſo an dem Empfang teilnehmen.

Ein Komplotit gegen die ruſſiſche Delegation
anffedeckt.

Cenna, 22. April. Die Genueſer Polizei hat in den
Ketzten Tagen 15 verdächtige Ruſſen verhaftet, die mit
einem Komplott im Zuſammenhang gebracht werden, das ſich
gegen die in Genug anwe enden ruſſiſchen Delegierten richtet.
s handelt ſich um elf Männer und vier Frauen, von denen

fänf erſt jüngſt aus Berlin nach Genug gekommen ſind.
Unter ihnen befindet ſich auch der bekannte Weizgardiſten-
führer Sawinkow.

2.
l

gelangen müßten, ihr Bud in Ordnun

Die zukunfſtige Bankenkonferenz.
Ein totgeborenes Kind.

Paris, 22. April. Zur bevorſtehenden Konferenz der
Banken in London wirt betont, daß an ihr alle euro-
päiſchen Großbanken und wahrſcheinlich auch einige ameri
kaniſche Finanzleute teilnehmen werden. Man erklärt aber,
daß man von der Konferenz

keine Liquidierung der Währuugen
erwarten dürfe. Die Konferenz werde ſich darauf beſchränken,
feſtzuſtellen, daß die einzelnen europäiſchen Staaten dazu

zu bringen. Dies
werde nur dann möglich ſein, wenn mit den ungeheuren
Ausgaben aufgehört werde. Außerdem ſoll die Frage der
Arbeitsbedingungen in Europa beſprochen werden.

Man wird alſo wieder um die entſcheidende Frage wie
die Katze um den heißen Brei herumgehen. Um ſolche
Binſenwahrheiten feſtzuſtellen, brauchte man keine neue
Konferenz. Allerdings iſt zu beachten, daß obige Meldung
aus Paris kommt.

Die Schutzrechte und der Friedensvertrag.
Genuag, 22. April. Ber der Beratung in der zwei-

ten Unterkommiſſion der Wirtſchaftskommiſſion über
Wiederherſtellung der durch Krieg und Revolution heein
trächtigten Schutzrechte, wonach aber die zunngunſten Dentſch
lands im Verſailler Vertrag vorgeſehenen Ausnahmen be-
ſtehen bleiben ſollen, erklärte die deutſche Delegation, daß
ſie dem Grundgedanken der Beſtimmung zuſtimme, daß ſie es
aber nicht für gerechtfertigt halte, wenn Deutſchland herber

einſeitig zu ſeinen Ungnuſtenr differenziert werde. Bet der
Abſtimmung enthielten ſich der deutſche Verlkreker der Stimme,

desgleichen der öſterreichiſche Vertreter, der ſich der deut
ſchen Erklärung ausdrücklich angeſchloſſen hatte.

Widerſtand gegen die neuen Poſtgebühren.
Gegen die vom Reichspoſtminiſterium gepkante neue

Erhöhung der Poſtgebühren erhebt fich in parlamentariſchen
Kreiſen eine begreifliche Oppoſition. Uns wird von einer
führenden Perſönlichkeit aus der demokratiſchen Partei mit
geteilt, es ſet damit zu rechnen, daß der Neichstagsaus-ſhuß, der die Bewilligung dieſer Poſtgebühren- Erhöhung
vorzunehmen hat, ſie jedenfalls in der Mehrheit ab le h-
nen wird. Von ſozialdemokratiſcher Seite erfährt er, daß
man ſich ber dieſer Beſprechung im Ausſchuß auch über
die Eignung des Reichspoſtminiſters unterhalten wird. Es
ſteht feſt, daß in allen Parteten mehr und mehr die An-
ſicht Platz gegriffen hat, daß Herr Giesberts nicht die
geeignete Perſon iſt, um dem Reichspoſtminiſterkum vor-
zuſtehen. Es wird jedenfalls mit Nachdruck die Forderung
erhoben, daß der Reichspoſtminiſter ſeinen Abſchied nimmt
und den Poſten für eine geeignete Perſönlichkeit frei macht.
(Aber das Zentrum?)

Die Sitzung des Verkehrsbetrats beim Reichspoſtmine-
ſtertum, die am Donnerstag unter dem Vorſitz des Reichs-
poſtminiſters Giesberts begonnen hatte, iſt am Freitag zu
Ende gegangen. Der Verkehrsbetrat nahm den ihm vor-
gelegten Entwurf einer Verordnung zur Aenderung der ge
ſetzlichen Poſtgebühren im allgemeinen unverändert an. Er

imregte jedoch an, die für die Poſtkarte Fernverkehrvorgeſehene Gebühr von 2,00 M. auf 1,50 M. herab-
zuſetzen, die Gebühr für die Anſichtskarte mit fünf Worten
jedoch von 40 Pfg. auf 50 Pfg. heraufzufetzen.

Es kann noch nicht mit Beſtimmtheit gefagt werden,
ob die Reichspoſtverwaltung den Anregungen des BVeirats

ſtattgeben wird, da diefer bekanntlich nur ein Vorſchlags-
recht hat.

Die neue Teuerungsarrion der Veamten.
Jn Ergänzung der Meldungen, daß im Reichsfinanz-

miniſterium Beſprechungen über die Frage einer neuen Cr-
höhung ver Bezüge der Beamten und Staatsangeſtellten ſtatt
gefunden haben, verlautet, daß bereits Anfang nächſter Woche
die offiziellen Beſprechungen der Organiſationen unter ſich
beginnen ſollen. Die Organiſationen werden geſchloſſen vor-
gehen. Wenn die Forderungen, die ſie der Regierung ſtellen
werden, auch noch keine konkrete Form angenommen haben,
ſo ſteht doch ſchon feſt, daß es ſich nicht um Erhöhungen
der Grundgehälter, ſondern ledigli h um Erhöhungen der
Tenerungszufchlüge handeln wird; vielleicht wird man auch
auf einen ſtärkeren Ausbau des Soziallohnes (Frauen- und
Kinder-Zuſchläge) dringen.

Keine Kartoffelumlage.
Jm Reichs miniſterium. für Ernährung und Landwirt-

ſchaft fand unter dem Vorſiz dse Reichsminiſters Fehr eine
Beſprechung mit den Regierungen der Länder über die
Regelung der Kartoffelverſorgung im Wirtſchaftsjahr 1922
ſtatt. Jm Anſchluß an frühere Beratungen wurde eingehend
erörtert, ob eine Kartoffelmnlage ausgeſchrieben werden
könne. Gegen einen von verſchiedenen Seiten unterſtützten
Vorſchlag, wenigſtens einen Teil des Bedarfes durch eine
Umlage ſicherzuſtellen, wurden von anderen Teilnehmern
ernſte Bedenken erhoben.

Nach längerer Au ſprache wurde in Ausſicht genommen,
den Abſchlaß von Liefernngsverträgen mit großen Ber
brauchergruppen zu fördern und auf eine vermehrte Wagen-
geſtellung hinzuwirken, um auf dieſe Weiſe eine Beſſerung
in der Verſorgung der Bevölkerung herbeizuführen. Auch
ſollen die Vorſchriften über die Konzeſſionierung ves
Karteffelhandels einer Nachzrüfung unterzogen werden, um
das in dieſem Jahr beobachtete Treiben wilder Aufkäufer
zu bekämpfen.

Abſchließend erklärte der Reichsminiſter für Ernährung
und Landwirtſchaft, daß hiernach von der Vorlegung eines
Geſetzentwurfes Über die Ausſchreibung einer Um'agze zurzeit
abzufeen ſei, und daß die Verhandlungen mit den Be-
teiligten über den freiwilligen Abſchluß von Lieferungs-
verträgen mit größter Beſchleunigung aufgenommen würden.

Eſtniſche Kartoffeln für Deutſchland.
Stettin, 22. April. Am Freitag ſind hier mehrere

Dampferladungen mit Kartoffeln aus Eſtland eingetroffen,
Weitere Transporte ſollen folgen.
m

lus Stadt und Amgebung
Weißer Sonntag

heißt bekanntlich der Sonntag nach Oſtern um deswillen,
weil nach ihn ehemals die zu Oſtern getau ten Chriſten die
weißen Kleider, welche ſie während der ganezn Woche ge-
tragen, ablegten. Jetzt tragen noch die katholiſchen Kon
firmanden weiße Kleider, das Zeichen der kindlichen Un-
ſchuld. Quaſimodogeniti wird der weiße Sonntag noch ge-
nannt. Die Slaven zählen den Sommer vom wei en Sonn-
tag an. Aehnlich wie das Eierleſen in Schwaben am Oſter-
ſonntag, iſt das Eierflauben in Tirol am weißen Sonntag.
Hier erſcheinen die Burſchen in abenteuerlicher Bektleidung.
Im Lechrain bringen die Pfarrkinder ihrem Herrn den
Beichtzettel und entrichten den alten Beichtpſennig. Dieſe
Sonntagnacht iſt eine Freinacht der Ledigen. An ihr darf
zum erſtenmal wieder getanzt werden. Jeder Kirchendeſucher
erhält in Solothurn eine Bohne, weshals der weile Sonntag
auch Vohnenſonntag geheißen wird. Jn den Dörfern am
Südrande des Drömlings ziehen die Hirkenjungen mit weißen

die

Staven auf die Brachweide uno ſtrecken hier einen platz ab.
auf den dann niemand bis Pfingſten Vieh treiben darf. Die
jüngeren Burſchen müſſen den älteren den Namen ihrer
Schätze verraten, deren Namen aber bei einer Konventional-
ſtrafe geheimgehalten werden muß. Die gefammelten Gaben
werden in dem Gehege gemeinſam verzehrt. Weil die Slaven

den Sommer mit dem weizen Sonntag beginnen, ſchüttelt
der böhmiſche Bauer die Bäume aus dem Schlummer, damit
die durch die Luft ziehenden Geiſter nicht ihre Lebenskraft
davontrügen. Vor den Häuſern der Konfirmanden werden

im Harz Birken errichtet.
Kirchliche Nachrichten.

Berichtigung: Es predigen Sonntag den 23. April
vormittags 10 Uhr in der Stadtkirche: Paſtor Wuttke,
im Dom: Paſtor Jentzſch.

Verſammlung der gemeinnützigen Vereinigung zur Fördes
rung der Jugendwerkſtätten im Regierungsbezirk Merſeburg
am 15. März in ver r rkſtatt im Alten Kloſter

zu Merſeburg.

e a von Gersdorff eröffnet disVerſammlung, begrüßt die Erſchienenen und dankt allen für
das große Jntereſſe, das ſie dieſer Vereinigung und ihren
Beſtrebungen entgegenbringen, und für die tatkräftige Mit
hilfe durch Zahlung von Jahresbeiträgen und Zuwendungen
von Material. Es ſind bereits 76 Firmen, Behörden und
Jnnungen, die die Vereinigung unterſtützen. Aus beſchei-
denen Anfängen heraus hat, ſich das, was die Vereinigung

eſchaffen hat, bereits zu eiker beachtenswerten Einrichtung
entwickelt, die auch außerhalb des Bezirks als Muſterein-
richtung bezeichnet wird.

Den Gefahren, die der Jugend drohen, iſt am beſten
durch poſitive Erziehungsmittel zu begegnen. Die Arbeit
in den Jugendwerkſtätten iſt von ganz beſonderer erzieh
licher Bedeutung, da Freude an der Arbeit, Schaffung von
Werten aus oft minderwertigen Abfällen, gute Geſchmacks-
bildung ihre Ergebniſſe ſind.

Die Beiträge der Mitglieder der Vereinigung werden
nach den Satzungen der Regierungshauptkaſſe überwieſen,
wo für eine ordnungsmäßige Buchung und Verwendung
Sorge getragen wird.

Zeichenlehrer Schloffer, Halle a. S., derLeiter der Beratungsſtelle für Jugendwerkſtätten im Re
gierungsbezirk gab dann den Jahresbericht. Zunächſt be
richtete er über die Einrichtung und den Ausbau der Haupt-
fugendwerkſtätte im Alten Kloſter, wo drei große Räume
für Holzarbeit, Metall und Pappengeſtaltung in muſter-
gültiger Weiſe eingerichtet worden ſind. (Nach Schluß der
Verſammlung erfolgte ein Rundgang durch die Räume).
Dann gab Herr Schloſſer Bericht über die Einrichtung von
Jugendwerkſtätten an anderen Orten des Bezirks, geplant
iſt befonders für jeden Krets eine Muſterwoerkſtatt. In
einer Reihe von Orten des Bezirks hat er Werbevorträge
veranſtaltet, Ausſtellungen veranſtaltet und Lehrgänge ab
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z 3 a 3 c e 215. November bis 3. Dezember nahmen 32 Perſonen teil,
außerdem haben noch 7 Lehrgänge an anderen Orten ſtatt
gefunden, im ganzen mit 109 Teilnehmern. Auch außer
jalb des Bezirks iſt Berichterſtatter auf beſonderen Wunſch
er betreffenden Behörden tättg gewefen.

Jn der Hauptwerkſtatt im Alten Kloſter werden gegen-
wärtig in 11 Gruppen 136 jnugendliche Erwachſene aller
Stände und Berufe in Holz-, Metall- und Pappengeſtaltung
unterwieſfen. Verſammlungen des Ausſchuſſes für Ju
gendwerkſtätten haben ſtattgefunden am 7. März, 23. März,
4. Dezember 1921. Hberlehrer Hemprich gab dann
Bericht über die Einnahmen und Ausgaben der Vereini-
gung. Die Mitglieder haben 18 765,00 Mark Beiträge ge-
zahlt, davon ſind für den Hauptlehrgang 4000 Mark und
12493,40 Mark für Werkzeuge verausgabt worden, ſo daß
ein Beſtand von den Mitgliederbeiträgen von 2271,60 M
verbleibt. Die Koſten der Einrichtung der Hauptfugendwerk-
ſtatt haben ſich belaufen auf 19 769,45 Mark. Der
Hauptlehrgang vom. 15.. November bis 3. Dezember ver4-
urſachte 14 854,40 Mark Koſten. Dazu kommen für dis
Lehrgänge an den anderen Orten: Sangerhauſen, Kön-
nern, Teuchern, Zörbig, Biſchofrode, Helfta 9297,70 M.
Ausgaben.

Ueber Punkt 3 der Tagesordnung: Haushaltungsplan
für das nächſte Jahr berichtete Herr Schloſſer. Es werden
für Abhaltung von Lehrgängen und Cinrichtung von Jugend-
werkſtätten 160 000 Mark nötig ſein.

Nach eingehender Ausſprache, nach welcher die Herren
indner (Ammendorf), Grübker Halleſcher Bergwerksverein),

Nachtigall (Schkslen), Gerhardt (Ammonfakwerk Merſeburg),
Müller-Hayn (Kurſächſ. Braunk.), Mewes (Keferſtein) und
Betriebsleiter Wiſch (Merfeburg) ſich beteiligten, wurde die
Einſtimmigkeit über den hohen erziehlichen Wert der Jugend-
werkſtatt feſtgeſtellt und die Freude über die Schaffung
und Entwicklung der Hauptwerkſtätte Ausdruck gegeben. Der
Rechnungslegung und dem Haushaltsblan wurde zugeſtimmt.
s wird der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß durch Beiträge
der Mitglieder und Zuwendungen des Staats eine Deckung
möglich ſetn wird. Es ſoll alles verſucht werden, die Mit-
gliederzahl und die jährlichen Beiträge durch lebhafte Pro-
paganda zu erhöhen.

Mögen ſich recht viele neue Mitglieder dieſer für dio
Erziehung unſerer Jugend ſo wichtigen Vereinigung finden.
Auskunft erteilt der Bezirksjugenopfleger in Merſeburg.

Der Exiſtenzkampf der kriegsblinden VBürſten- und
Korbmacher.

Der Landeshauptmann erläßt folgende Verfühung:
Die kriegsblinden Bürſten- und Korsmacher kämpfen z. Zt.
ſchwer um ihre Exiſtenz. Die Fürſorgeſtellen erſuche ich
daher ergebenſt, darauf bedacht zu ſein, daz der geſamte Be-
darf an Bürſten- und Koröwaren bei den am Orte oder in

und kommunalen Einrichtungen, Schutz-
polizen möglichſt durch perſönliche Rülſorache ebenfalls in
dieſem Sinne wirken zu wollen. Einige Fürſorgeſtellen
haben die Einrichtung getroffen, daß ſie einen kleinen Be-
ſtand der von Kriegsblinden geferrigten Waren auf der
Fürſorge elle lagern und gelegentlich dort umſezen. Dieſes
Verſfahren empfehle ich zur Nachahmung.

Tie Ausgabe der Hartmünezn.
Wie wir hören, hat ſich die Ausgabe der neuen Hart-

münzen, die bekanntlich aus Aluminium mit Kupfer herge-
ſtellt ſind und Wertſtücke von einer Mark und fünf Mark
repräſentieren werden, verzögert. Nunmehr iſt in Ausſicht
genommen, dieſe Münzen Ende Mai, ſpäteſtens Anfang Juni
in den Verkehr zu bringen.

Städtiſche Banſtoffherſtellung.
Verſchiedene Städte, wie z. B. Ausgburg und Fürth,

haben ſchon ſeit längerer Zeit begonnen, mit gutem Erfolg
und zu einem Preiſe, der weit unter dem Mauerziegel bleibt,
Schlakenſteine für den eigenen Bedarf zu erzeugen. Schlacke
ſteht faſt allen größeren Gemeinden und ädten als Ab-
fallprodukt ihrer Gaswerke oder anderer Betriebe zur Ver-
fügung. Die aus ihr hergeſtellten Bauſteine kann man ohne
beſondere Schwierigkeit mit Hilfe einfacher Formen und
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Maſchinen auch durch ungelernte 2gewinnen oder auch in eigenen Betrieben, die in Verbindung
mit den die Schlacke abwerfenden
von dem Vorteil „daß man dadurch von der bauſtofferzeugen 2
den Jnduſtrie „von Transportſchwierigkeiten uſw. unabhängig

wird, bietet die ig vonſteinen nicht nur die Möglichkeit,
ringern, ſondern auch beträchtliche
wertung eines Abfallſtoffes zu erzielen r
empfiehlt deshalb ſeinen Mitgliedern, ſich dieſe Vorteile
zunutze zu machen als es bisher geſchieht. Es darf keine
legenheit unbeachtet bleiben,Bauens beitragen kann. Die Herſtellung von gebrannten
Mauerſteinen in ſtädtiſchen Betrieben wird nur ſelten in
Frage kommen, da die Steigerung der Kohlenpreiſe,

weneine bilden einen vorzüglichen
ärmetechniſche Unterſuchungen an

zu München haben gezeigt,
Wärme faſt doppelt ſo
San Dicke. Auch

die Bautoſten zu ver
Gewinne aus der Ver-

Der Reichsſtädtebund
mehr

nungsbauten zu ſtellenden nforderungen.
Tagesordnung zur Sitzung der Stadtverordneten

am Montag, ven 24. April 1922,
im alten Rathauſe.

1. Entlaſtung der Rechnung der von SchildtWolffersdorffſchen

Stiftung von 1920.
2. Entlaſtung der Rechnung der Verwaltung der Kinderhorteß

von 1916.
3. Bewilligung von 5135 M. für Froſtſchäden an den Klofetts

in den Baracken an der Weißen Mauer und im Grundftück
Clobigkauerſtraße 34.

bauten.
5. Feſtſtellung der Haushaltungspläne in 1. Leſung.

a) des Krankenhanſes,
b) der gewerblichen Berufsſchule,
c) der kaufmänniſchen Berufsſchule,
ch) der weiblichen Berufsſchule,
e) der Feuerwehr,

der Pfandleihanſtalt.
Der Tagesordnung entnehmen wir nachſtehende

zur Begründung:
Zu Punkt 3.

Begründung: Jnfolge d
langen Froſtes im vergangenen M

ha

tbecken zerfprungen und tm
ſtraße 34 Wafferleitungsſchäden entſtanden.

Die Beſchädigungen, die in den Baradken an der Weißen
Mauer hauptſächlich in der ungünſtigen Sicherung der ge-
ſamten Waſſerleitungs- und Kloſettanlage gegen eine derart
ungewöhnliche Kälte zu ſuchen ſind, haben ſich trotz eifrigſter
und dauernder Ab wehrmaßnahmen nicht vermeiden laſſen.
Den betreffenden Mietern konnte eine Schuld nicht nach-
gewieſen werden.

Die Dringlichkeit der Jnſtandſetzungen ſowie die Stei-
gerung der Koſten, je länger ſich die Wiederherſtellung ver-
zögert, machen die ſofortige Ausführung der Arbeiten not-
wendig.

Zu Punkt 4.Der Magiſtrat iſt damit einverſtanden, daß der nördlich
der Geuſaerſtraße liegende Fleiſchhauerfche Plan der Sied-
lung erſchloſſen wird.

Begrünvbung: Die immer noch ſteigende Wohnungsnot
macht es notwendig, weiteres Gelände für die Ausführung
von Bauten zur Verfügung zu ſtellen. Hierzu erſcheint der

Fleiſcherhauerſche Plan an der Geufagerſtraße, wegen
eines unmittelbaren AUnſchluſſes an das Stadtgebiet be-
onders geeignet. Der Plan wird zur Zeit zum Teil von

der Bauverwaltung als Lagerplatz für Pflaſtermaterial be-
nutzt, zum Teil iſt er bisher als Pachtland abgegeben worden.
Den vorderen Teil kann die Baubverwaltung entbehren, da
ſie das Pflaſtermaterial bei der Gasanſtalt unterbringen
kann. Den Pächtern des übrigen Teils wird, ſoweit dies
möglich iſt, in anderer Weiſe Pachtland zur Verfügung
geſtellt werden. Nach dem Bebaunngsplan wird am Weſt
rande des Planes eine neue Verbindungsſtraße zwiſchen der
Teichſtraße und Globigkauerſtraße entlang gehen. Die Be-
bauung dieſes Straßenrandes iſt durch zweigeſchoffige Wohn
häuſer gedacht. Der Reſt des Geländes ſoll unter den üb-
lichen Bedingungen an Bauluſtige abgegeben werden, die die
Bauten im Wege der Selbſthilfe ausführen.

Verjammlunten und Veranſtalturgen.

Tivoli Theater. Am Sonntag findet die letzte Auf
führung des auch in Halle mit ſo großem Erfolge aufge-
nommenen Operettenſchlagers Prinzeſſin Olala“ von Jean
Gilbert ſtatt. Vorverkauf „Tiefer Keller 4“ part.

Aus Areis und Angchhbarkreiſen
Sſhiedsfſpruch im Baugewerbe.
6240 Mark Maurer-Monagatslohn verlangt

Die geſtrigen Verhandlungen tm Bezirkslohnamt Halle, die
unter Beteiligung eines Miniſterialvertreters im Stadt-
ſchützenhaus ſtattfanden, führten zu einer Einigung. Der
Stundenlohn wurde von 19 Mark auf 23 Mark erhöht
und zwar bis zum 15. Matr. Von dieſem Zeitpunkt ab wer-
den bis Ende Mat ſogar 24 Mark Stundenlohn gezahlt. Ein-
ſprüche gegen dieſen Schieds pruch ſind bis zum 27. April
geltend zu machen. Gefordert wurden 30 Mark Stundenlohn,
die natürlich nicht bewilligt wurden, da ſie weit über der
Teuerungsziffer ſtehen. Hätte
lich herausgeſchlagen, ſo wäre der Maurer mit
Monatsgehalt höher als mancher Regierungsrat
worden.

6240 M.
beſoldet

Zweiter Pfarrertag in Halle.
Halle, 22. April. Der Haupttag des Pfarrertages

begann Donnerstag früh mit einer Andacht von P. Kramm-
Eisleben im Anſchluß an die Loſung des Tages Jeremig 5,3.
Als Vertreter des Evangeliſchen Konſiſtgriuins wurde Kon-
ſiſtoralrat Thümmel- Magdeburg durch Generalſuperintendent
D. EScht Tſgetr ne begrüßt. Den erſten Vortrag hielt P. Lie.

bel Apollensdorf, Mitglied des Verſaſſungsausſchuſſes,
Oteüber „Die Synode in der neuen Verfaſſung“. Er betonte

das die Kunſt des Kirchenbaues auf harmoniſ her Zuſammen
arbeit des geiſtlichen, konſiſtorialen und ſynodaken Elementens
beruhe. Die Generalſynode als Vertretung des Kirchenvolkes
wird jetzt unumſchränkter Machtfaktor. Der Kirchenſenat
der Aus 18 Generalſynodalen, 8 General uperintendenten
als Vorſizenden der Provinzkonſiſtorien und 5 Mitgliedern
e evange iſchen Oberkirchenrates beſtehen ſoll, hat das Be-
Zunge re der entſcheidenden Stellen, iſt aber gebunden

an das Vorſchlagsrecht des Präſidenten des evangeliſchen
Daneben beſteht das Kollegium der

Serfalingge ure n Ueber „Sie Gemeinde in der neuen
faſfung“ ſprach einer der Fägrer des Gemeindetages

Verwendung von ſelbſt hergeſtellten Schlacken

Ge
die zur Erleichterung des

dies
der Anlagen hindernd im Wege ſtehen. Schlacken

Erſatz für Ziegelſteine. S
der Techniſchen Hochſchules

daß die Schlackenſteinmauern dies
gut halten als Backſteinmauern von

die ermittelten a r r vonchlackenſteinmauerwerk genügen durchaus den bei Kleinwoh-

Ffolgender
LHorthy iſt verpflichtet, die diplomatiſche
Anerkennung
des verſtorbenen Exkaiſers Karl, als König von Ungarn vor-

Punkte zubereiten. Otto ſoll zum König ausgerufen und bis zu

es außergewöhnlich ſtarken und
inter ſind an den Kloſett-

anlaägen in den Baracken an der weißen Mauer acht Kloſett-
tiſche Wohnhaus Clobikauern z

P. DanneilMagdeburg.

man dieſen Stundenlohn wirk

Letzte Depeſchen
g „verſöhnliche“ Frankreich.

Der Dollar fällt weiter.
VBerlin, 22. April. (Eig. Drahtber.) Der Dollar notierte

heute vorbörslich 272274, um ?12 Uhr 266.50267. 50.

Die Mörder Mirbachs verhaſtet.
Berlin, 22. April. (Eig.

die Meldung, daß die Mörder des Grafen Mirba

Lodge amerikaniſcher Botſchafter in London?
London, 22. April.Jangeblich 422 gut unterrichteten Kreiſen in Wa ington,

daß der Rücktritt des amerikaniſchen Votſchafters in London.
Harvey, in abſehbarer Zeit bevorſteht.
durch ſeine verſchiedenen Reden bei
der Republikaniſchen Partei mißliebig gemacht haben. Als

Vor der Königsproklamation in Ungarn.

Die
Situation für die

des Kronprinzen Otto, des älteſten Sohnes

Grundlage zuſtandegekommen:

Viele Gedanken d
haben ſich durchgeſezt, wenn auch noch Einzelwünſche bleiben.
Zu wünſchen iſt die wirkliche finanzielle Freiheit der Ge
meinde und die wieder geſtrichene jährliche Gemeindever-
ſammlung. Die Jugend kann durch die Ausſchüſſe zur Ge-
meindearbeit hinzugezogen und ihre Wünſche berückſichtigt
werden. Die Kirchenmuſiker und Religionslehrer der Volks
und anderen Schulen ſollen rechtlich an der Gemeindearbeit
beteiligt werden. Jm ganzen iſt der Gemeindegedanke ein
gutes Stück vorwärts gekommen und das lebendige Wachs-
tum der Gemeinden in Gottesfurcht und Freiheit ermöglicht.
Am Nachmittag ſprach Superintendent D. Paſche-Dieskau,
Mitglied des Verfaſſungsausſchuſſes, über „Der Pfarrer in
der neuen Verfaſſung“. Da die Bekenntnisformei des Ver-
faſſungsausſchuſſes die Stellung des Pfarrers in der Kirche
beeinträchtigt und ein kaudiniſches Joch bedeutet, iſt die
verfaſſunggebende Kirchenverſammlung zu bitten, dieſe
Faſſung abzulehnen und den Antrag D. Eberlein an
zunehmen. Die Artikel 25 und 42 ſind würdiger und freier
nach den Vorſchlägen des Oberkirchenrates und General-
ſynodalvorſtandes zu geſtalten. Außerdem wünſcht D. Paſche
den Wechſel im Vorſitz der Gemeindekörperſchaften und in
der Verwaltung des Pfarramtes von vier zu vier Jahren,
falls mehrere Pfarrer in der Gemeinde feſt angeſtellt ſind,
ſowie die Wahl des Superindendenten durch die Kreis-
ſynoden auf je zwölf Jahre, ein Geſetz zum Schutz der
Minderheiten kann erlaſſen werden, Altersgrenzen können
vorgeſehen werden. An ſämtliche Vorträge ſchloß ſich eine
lebhafte Ausſprache, beſonders um die vielumſtrittene Be-
kenntnisformel, die von maßzebender Seite unter anderen als
Kryptokatholizismus bezeichnet wurde. Notwendig iſt der
Weg des Zuſammenfindens und der Arbeitsgemeinſchaft in
der Clinigkeit des Geiſtes. Damit wurden die Verhandlungen
gegen 7 Uhr abend geſchloſſen.

Lohnerhshunßen ver Landarbeiter.
Halle a S., 21. April. Die am 20. April begonnenen

Verhandlungen im Beirat de land wirtſchaftlichen Tarifamtes
Sachſen Anhalt ſind nach einer mehr als zwanzigſtündigen

Dauer (Nachtſi n zum Abſchluß gekommen. Jn der über-
wiegenden Mehrzahl der Bezirke der Provinz müſſen mit
Wirkung am 2t. dieſes Monats die am 17. März 1922
beſchloſſenen Lohnerhöhungen verdoppelt werden. Genaue
Auskunft im einzelnen erteilen die Geſchäftsſtellen der Arbeit-
geberverbänder oder die Vertrauensleute der beteiligten Land-
arbeiterverbände. Jn Zweifelsfällen gibt auch das Tarif-
amt ſelbſt (Halle, Frankeſtraße 8 III) Auskunft.

S e e W h a

Aus Hrovinz uns Reich
Ein verhafteter Armenter entkaſſen.

F Berirn, April. Einer der in Leipzig verhaf-
teten beiden armeniſchen Studenken iſt bereits wieder auf
freien Fuß geſezt worden, da er mit der Ermordung der
beiden jungtürkiſchen Politiker nichts zu tun hat. Der andere
Verhaftete ſoll heute oder morgen nochmals der Witwe
Talaat Paſchas gegenübergeſtellt werden.
Unterirdiſcher Vram) in Tranunk hlenb rgwek Oberkaufungen.

Magdeburg 22. April. J Braunkohlenbergwerk Ober-
kaufungen ber Caſſel brach ein unterirdiſcher Brand aus.
Die Kohlenförderung mußte eingeſtellt werden. Es gelang
noch nicht, des Feuers Herr zu werden.

Das Stendaler Gymnafium abgebrantzt.
Stendal, 21. April. Mittwochabend wurde Feuerwehr

durch Groſ feueralarm zum ſtädtiſchen humaniſtiſchen Gyin-
nafium gerufen, das tn hellen Flammen ſtand. Am Nach-
mittag hatten Klempner auf dem Dache des Schulgebäudes
Lötardeiten vorgenommen und dabei unachtſamer Welſe auf
den Dachboden glühende Kohlenſtüke in die Fugen der Diele
jallen laſſen. Lehrling, der den Lötofen bediente und
die Kohlenſtücke ſammeln m hatte üderſehen, daß Koh-
lenreſte in den Fugen glinmten. Erſt einige Se unden
ſpäter bemerke man das Feuer. Die Feuerwehr war ſofort
zur Stelle, konnte aber ni 98 mehr ausrichten. Namentlich
der Mittelbau mit der ſchönen Aulg und der darin

22.

213glu
GrDer

zre,

h befindlichen Orgel fielen dein Feuer zum Opſer. Viele Bücher
und Alten ſind mitverbrannt. Das ganze Ge-
bäude iſt oben ausgebrannt, nur die Par-terreräume find erhalten, aser durch Waſſer beſchädigt. Der
Schaden beläuft ſt auf etwa 3 Millionen Mark und iſt

urch Verſicherung bei weitem nicht gedekt. Das Gebäude iſt
vor ungefähr 15 Jahren errichtet worden.

Jn den meiſten
er zum Auhdruck,
zwiſchen Macht wohl der

ſident ich flüchtig ſind, tatſächlich die Mörder Erzbergers
und.

Drahtber.) Der „Ruſſij“ beingt
verhaftet

und zur Aburteilung dem Revolutionstribunal übergeben

worden ſind. c
Harvey ſoll ſicht

den Regierungskreiſengholten ſich jedoch

ſein Nachfolger wird der be e Se r Lodge genannt.4. Abgabe von Gelände an der Geuſaerftraße zu Siedlungs hfolg r bekannte Senator Lodge g

Sdemgegenüber nicht in Betracht.
e Börſeng

Fin Genug ging die kurze Erholung der ausländiſchen D
im Laufe des geſtrigen Vormittags wiésder
machte ſich in den Nachmittagsſtunden wieder ſtärkeres Inter
Feſſe geltend, und eine

Newyorker Blätter melden aus er Dollarnoten wurden heute zu Beginn des Vormittag
init etwa

die

Der rer rer v. veerrrngeer-Dffenburg, 21. April. Der Schwurgerichtsprozeß gegenffe
Inillinger der der Beihilfe am Morde Erzbergers beſchuldigt
Fiſt, wird am 15. Mat ſeinen Anfang nehmen.
Igeklagte wird von dem hiefigen Rechtsanwalt
und einem andern Rechtsanwalt aus München verteidigt

werden.
Tage erſtrecken. Der erſte Teil

Der An
Dr. Krieg

Die Verhandlungen dürften ſich auf etwa zehn
der Verhandlungen dürfte

rage gewidmet ſein, ob Schulz und Tilleſſen,

w

Die Exploſionen in Monaſtir beendet.
x Belgrad, 22. April. Am Freitagnachmittag wurde
telegraphiſche Verbindung mit Monaſtir wieder her

ſtellt. Die Exploſtonen haben aufgehört. Die Brände in
der Stadt wurden gelöſcht. Die erſte Exploſion war am
18. April um zehn Uhr morgens erfolgt; die letzte am
20. April abends. Die Zahl der Menſchenopfer ſoll nicht ſo
hoch ſein, wie erſt allgemein angenommen worden iſt.

n

Dolſkswirtſchaft Bandei Verkehe.
Deviſen ſchließlich befeſtigt.

Berlin, 21. April. Jnfolge der Entſpa nnung der Lage
enchverloren, je

ſtärkere Befeſtigung der Deviſen ſetzte

291 M. genannt, um ſich während der Bör
ſenzeit auf ungefähr 273,25 M. zu ſtellen. Bis kurz vor
2 ühr waren ſie weiter bis auf 270,50 M. rückgängig, er-

in den Nachmittagsſtunden bis gegen
Uhr wieder bis auf 278 M. Um dieſe Zeit wurden fer

ner genannt London mit 1230 G. und Holland mit 10500
Die Mark in RNeuyork leicht beſſer.

An der geſtrigen Neuyorker Börſe wurde die
deutſchs

Budaleſt, 22. April. Wie aus politiſchen Kreiſen ver Reichsmark um 9.30 Min. mit 60,352 0, 357 genannt
Alautet, iſt zwiſchen dem Reichsverweſer Horthy und dem
Führer der Legitimiſten Grafen Andraſſy ein Kompromiß auf

Regierung

Die Schlußnotierung des geſtrigen Tages war 0,342.
Effektenbörſe weiter abgeſchwächt und luſtlos.

Für die Tendenzgeftaltung der geſtrigen Berliner Börſe
waren hauptſächlich drei Momente ausſchlaggebend: nämlich
einmal die Beilegung der Differenzen in Genua, ferner
er ſich hieraus reſultierende Rückgang der ausländiſchen

Zahlungsmittel und ſchließlich die Verſchmelzung der Deut
ſchen Bank und der Deutſchen Petroleum Aktien- Geſellſchaft.
Der neuerdings ſehr ungünſtige Ausweis der Reichsbank für
die zweite Aprilwoche, welche eine weitere Ausgabe von

25 Milltarden papierner Zahlungsnittel verzeichnet, kam
Das Publikum bleibt dem

fern, und die zekulation, durch
ſchritt zur

bisherigen Engagemenls.
Die Transagktion der k fand ſeitens der Vörſe
eine allgemein günſtige fnahme inſoſern, als deutſche
Bankaktien ihren Kursſtand um 17 Prozent und Deutſche
Petroleum vorübergehend um etwa 175 Prozent aufbeffern
konnten. Jm übrigen waren überwiegend erheblichere Preis
einbußen beſonders am Montanaktienmarkt zu merken. Von

n W e 2geſchäft wie bisher
m 27Schwäche der Auslar

m r 57weiteren kellwetfen
Deut

r

neuem würden oberſchleſiſche Werte, ſo Hohenlohe, Kakto-
witzer, Laura und von rheiniſch weſtfäliſchen Effekten be
ſonders Phöntx erheblich in Mitleidenſchaft gezogen. Von
ſonſtigen variablen Papieren büßten Rügerswerke und Ham-
merfſen bis zu etwa 100 Prozent ein. Vorteilhaft ſtach
von dieſem Bild' die Feſtigkeit des inländiſchen Anleihe-
marktes ab, auf dem verſchiedentlich weltere Avaneen zu
verzeichnen waren. Gebeſſert waren u. a. 32proz. und
3proz. Reichsanleihe, und ſtärkerer Nachfrage begegneten
3proz. preußiſche Konſols.

Berliner Produktenmarkt vom 21. April.
Frühmarkt. (Amtlich.) Hafer 635—637, MixedMais

493 495, Torfmelaſſe 190 für 50 Kilogran er Waggon
oder frei Wagen.

Mittagsbörſe. —-758,
n
t

(Amtlich.) Weizen
Roggen, Mö'rk. 555——562, Schleſ. 542— 550, Weſtpr. 547-
5560, Gerſte, Sommer 6650--671, Hafer, Märk. 530--595,
Pomm. 582—-588, Mecklenburg 582—585, Mais La Plata
April-Juni 458--450, Weizenmehl 19090-2000, Noggenmehl
1280--1375, Weizenkleie 430 440, Roggenkleie 450, Raps
1020--1040, Erbſen, Viktoria 646 650, kl. Speiſe 575—-
580, Futter- 540 550, Wicken 750- 775, Lupinen, blaue
560-590, d. gelbe 775 8090, Seradella, neue 1350--14606,
do. 1920er 1100 1150. Rapskuchen 450--500, Trocken-
ſchnitzel 400—410, vollw. Zuckerſchnigel 500-530, Torf-
melaſſe 30/70, 165--175.

Preisrückgang für Häute.
Die 16. ſüdweſtdeutſche Zentralhäuteauktion in Mainz

ergab gegen die vergleichsfähige jüngſte Frankfurter Auktion
einen erheblichen Preisrückgang.

Scharfe Herauffezung der Zuckerpreiſe.
Die Zuckerpreiſe ſollen in den nächſten Tagen erneut eine

ſcharfe Heraufſesung erfahren. Es iſt geplant, den bisher
nach zweimaligen Preiserhöhungen auf 750 Mark für den
Zentner Mehlis ſtehenden Preis auf 1090 Mark für den
Zentner feſtzuſetzen. Es erſcheint laut „Frankfurter Zeitung“
keineswegs ausgeſchloſfen, daß die ſtarke Zuckerknappheit der
letzten Wochen, über die von überallher geklagt wurde, mit
der Vorahnung dieſer Preiserhöhung zuſammenhängt.

Kartoffelsreiſe
der Notierungskommiſſion in Mark je Zentner Erzeuger
preiſe für Speiſekartoffeln ab Verladeſtation: Berlin 21.
April, weiße und rote 180 bis 190 Mark (Frühmarkt ge-
ſchäftslos).

»Butterverſteigerungen:
Berlin, 20. April. Zugeführt und verſteigert

zu 5637 Mark im Durchſchnitt. Höchſtpreis 5830 Marr,
265 Faß

n ied
rigſter Preis 5060 Mark. Die erzielten Preiſe betragen für
Oſtpreußen 5060 5660, Weſtpr. 5390 5670, Pommerrr
5600 5800, Mecktenburg 55)0 5830, Brandenburg 5420
5740, Hannover 5530—5750, Oldenburg 5710-5820, Oſt
friesland 5680 5790, Sch'esthir-Holſtein 5650 Mark.

Hamburg, 19. April. Verſteigert 341 Faß erſte Qualität
zu 5708 Mark im Durchſchnitt. Höchſtvreis 5755 Mark, nied-
rigſter Preis 5600 Mark: zwei Faß zweite Qualität zu
5375 Mark im Durchſchnitt. Zurückgezogen 17 Faß.

Vom Eiermarkt.
Der Handel geſtaltete ſich nach dem Feſt flau, da

die Konfumnachfrage gering war. Die Zufuhren ſetzten
auch ſtärker ein; die Preiſe mußten daher durchweg eine
Kleinigkeit nachgeben. Jm Großverkehr notierten für die
1000 Stück in Mark am:

Berliner Markt 3590 36550, Markt 3800bis 3990, Sächſiſcher Markt 3690 3800: Süddeutſcher
Martt 3700 3860; Oldenburger Markt 3709—3850; Weſt
deutſcher Markt 4100-4400.

Schleſtſcher

nennen
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Am 19. April 1922 verstarb plötzlich

Herr Maurermeister

Carl Günther
Ehrenobermeister der Baugewerken- Innung

des Kreises Merseburg,
Vorsitzender der Innungs Krankenkassen
der Baugewerken- Innung in Merseburg und
Stellvertr. Vorsitzender des Arbeitgeber-
verbandes für das Baugewerbe von Mersoe-

burg und Umgegend.
Wir gedenken seiner treuen und rastlosen

Tätigkeit, mit der der Entschlafene der Innung, der
Innungskrankenkasse und dem Arbeitgeberverbande
seit Gründung eifrig an der Arbeit für das gemein-
same Wohl seiner Kollegen beteiligt gewesen ist,
in herzlicher Dankbarkeit.

Er war uns stets ein lieber Kollege, der sich
allezeit durch treue und gewissenhafte Pflicht-
erfüllung ausgezeichnet hat.

Sein Andenken wird in der Geschichte unserer
Organisationen immer in Ehren fortleben.

Merseburg, den 20. April 1922.
lunung der Baugewerke des Kreises Herseburg

G Grau, Ober meister

Innungskrankenkasse der Baugewerken- Innung

Richard Hetzscholdt,
in herseburg

Vorsitzender,.

Arbeitgeberverband für das Baugewerbe
von Merseburg und Umgegend

Gus

r r S rg n m 5 S S Sa c enie
Am 20. April erlöste ein sanfter

Tod unsern allverehrten Chef Herrn
Rittergutspächter

Jphannes

von seinem qualvollen Veiden.
Durch sein offenes, freundliches
Wesen war er uns lieb und Wert
und werden wir seiner stets in
Treue gedenken.

tay Graul, Vorsitzender.

engere

ſpricht in Lauchſtedt

in Spergau,
der praktiſ

Oetentliche
Berlammlungen

Sonntag, den 23. April,

und
Mon ag, den 24. April, abends 8 Uhr

Gaſthof Winkler

nachm
im „Goldenen Stern“

che Landwirt
Keichstagsabgeordneter Keubler-Böhm

überLandwirtsehoaftliche Steuer-
u das Umlagever fahren.

Ueber das Thema:
„Können wir hofften 7*“

ſpricht

öchriftfeler ArendtDenart, Berlin.
Vreie Aussprache!

Deutſche Volkspartei.

Herr ſucht.

öbl, Zimmer.
Offerten unt. U. E. 384

an die Exped. d. Blattes.

e m

DienstD ienstag,

3 Uhr

hehr. beimben
für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
S OGrobe Steins trabe 79 80

Küchen
in großer Auswahl.

Beſtand am 30. Gepiember 1921

Der Vorſtand.
Auguſt Lenz,

Oswald Schumann,
Otto Felgner.

Der Aufſichtsrat.
Heinrich Schüller,

Otto Schäfer, Otto Traue,
Guſtav Laue, Martin Schneider

e

h i

in allen Stilarten
und Ausführungen

nach gegebenes und eigenen
Entwürfen ünden Sie nur in

einer Selbstfabrikation.

Möbelfabrik
Hugo Schwimmer

Merseburg
Tel. 680 Tal, 680

Neumarkt 22.

Chriſtlicher

zrünen
hardtstor abends

aus Klotzſche

Eimackung

den

en Vorträgen
die vom 23. 30. April im Gaſthof zur

Linde in Merſeburg, am Gott-
8 Uhr von Fritz Koch

gehalten werden.

Sonntag, den 23.
Montag, den 24.

den 25

Miltwoch, den 26. April:
i Donnerstag, den 27. April:
Freitag, den 28. April: Die wichtigſte Lebensſrage
S Sonnabend, den 29.

Sonutag, den 30. April:

Der Beſuch

April:

April:

April:

April:

Licht und Finſternis.
Wer bleibt Sieger
Satan oder Chriſtus
Gott redet auch zu Dir!

Jſt Deine Seele erwacht
Tue Dir kein Leid an!

Ganzes, echtes
Chriſtentum.

Wenn es aber doch
wahr wäre 71

iſt koſtenlos.

Jedern zann herzlich willkommen!

S Chyriſtliche Verſam mlung, Blanckeſtraße l.

Sehr große
8 Zimmer-
Wohnung

mit Garten in Halle gegen
Zimmer Wohnung

lin Merſeburg z. 1. 10. 22
zu tauſchen geſucht. An
gebote unſer Rr. 144 an

die Geſchäftsſt. d Zeitung

e l. ZimmerMannod. Salaſen u. W. K
a. d Geſchäftsſt d. Blattes.

Junger Mann ſucht
möbliertes Zimmer

Off. unt. D. U. 381 an
die Exp d. Blattes.

Reiterer Herr
ſucht paſſendes Logis
(Preis egal) Offert. unt.
21. I. an d. Exp. d. Bl.

Bin Selbſtkäufer eines
geräumigen 41 oder 2
t amiſfienhauses
m. etw. Garten u. Rebengel
Haus m. b. Kauf fr. w. Preis
b. 64-Mille, Anz. 30b. 40 Mill.
Off. a tie Slolte, Aſchers
leben, Fleiſchhauerſtr. 16

Möbl. Zimmer
für ſofort oder ſpäter

R. 387ſucht. Off. unt. T
an die Exped. d. Bl.

geſucht.

an die Expedition d. Bl.
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Weinſiuden biſcörſchank

Leipzigerſtraße 53alle 9,, a Medechpiaß
Telefon 1457.
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Möbltertes zimmer
Eröffanig des Vadebetriebes 1. a

Offerten unter R. G. 385
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Halle a. S., Er. Ulrichstr. 62
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Das hölliseh Gold.
Der Herr Kapell-

meister
Montag, abds. 7

Tieſfland.

Die Fledermaus.
Dienstag, abds. 7 Uhr

Faust.
Mittwoch, abds. 7 Uhr:
Die FViedermaus.

Donnerstag
(Nichtöffentl. Vorſtellung.)

Kleinkunst- Zühne
Neues Schützenhaus

Fernspr. 292 Dir. t. Eilenoerger Fernspr. 292

Uhr

Sonntag, den 23. April
Cabaret-Vorstellung

im großen Saale.Anfang 8 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Nachmittags 4 Uhr in der Diele
unter Mitwirkung sämtlicher Känstler.

a h
Jeden Freitag, Sonnabend

5 und Sonntag
Unterhaltungsmuſik.

Reſtaurant zur Klauſe
Weiße Mauer 38

Empfehle beſte Geſellſchaſtszimmer
für Geſelligkeiten.

Hermann Fehſe.

III

t

I

n n

Dir.livollhenter Merjeburg Zien
Sonntag. den 23. April, abends 8 Uhr

Zum letzten Male! Priümzessin Olalat!
Operette in 3 Akten von Jean Gilbert.

Vorverkauf Tiefer Keller 4 part.

Solbad Bärrenberg

liotel Kurhaus
inhaber: Karl Seelig.

Sonntag, den 23. April 1922
von nachmittags 4 Uhr an:

Großstadt-Ball,
tat Musik. Neueste Tänze.h

Gute Musik
Erstklassige Getränke

Vorgegr ehe Konditorei

Kaſſeehous Orte
Soolbad Diirren
erunetet Edeladker

FREFEVBIIRG A II.
Jeden Sonnlag- Nachmittag

v
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Künſtler Konzert
S abendsModerne DTänze

n
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in in der Tanz Diele
Zimmer mit und ohne Pensſon.EICEEECDCCCDEEECCECDEDSCDDD n

Finnn Goid nver Bruer
Uhren, alte Hünzenkauft

A. Sparmann, Uhrmacher,
Hal e a. S., Gr. Steinstraße 47,

am Walhalla

es
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bei ihnen geſiegt.

Beitlage zu r. 94 des Merſeburger Tageblattes
ä

Sonngabend, den 22. April 1922

Vom Frühling und von Buta.
Berliner Brief.

Verlin, den 19. April.
Einen Tag vor Karfreitag noch blaue Naſen und froſt-

rote Hände in Berlin, und dann ber Nacht war der Früh-
ling da. Eigentlich war es ſchon der Sommer, denn die
Sonne brannte wie ſonſt nur im Juni. Das paßte dem Ber
liner ſo recht aus Herzensgrund, weil er die Ueberraſchungen
über alles liebt. Er kann ſich dieſes Vergnügen leiſten, da er,
wie ſonſt wohl kein anderer Städter im deutſchen Vaterland
ſich in erſtaunlicher Weiſe, faſt blitzartig, auf veränderte
Bedingungen einzuſtellen vermag. So machte es auch am
ſtillen Freitag den Eindruck, als ob ſich der Spreeathener
ſeit Wochen und ſehr ſorgfältig auf den Einzug des Früh-

lings vorbereitet habe. Schon um neun Uhr in der Frühe
herrſchte auf den Straßen ſommerliches Treiben. Alle bunten
Bluſen und Kleider kamen ans Licht. Die Herren Lehmann
und Schulze hatten gelbe Schuhe an und grüne Strümpfe,
trugen den Mantel hallo, wir haben gott ſei dank noch
ſo etwas! über dem Arm und Madame tickte mit dem
Sonnenſchirm vor ſich hin auf den Asphalt.

Sie wiſſen doch, meine gnädigſte Frau, wie ſo ein
modernſter Berliner Sonnenſchirm ausſieht? Auf die Ge-
fahr hin, Sie zu langweilen, muß ich Jhnen ſagen, daß er
nach meiner Anſicht überhaupt nicht nach etwas ausſieht. Jch
verlange von einem Sommerdach keine bürgerliche Gediegen-
heit, und die Ausdauer eines Ackergauls. Ein Sonnen-
ſchirm muß nach meinem Empfinden am meiſten Aehnlichkeit
mit einer bunten Blume haben. Er ſoll in dem lieben Früh-
lingslichte leuchten und mit dem Krokus in Wettbewerb
treten. Der neueſte Berliner Sonnenſchirm ſtammt aber aus
der Rüſtkammer eines Waffenſammlers. Eine Krücke oder
einen zierlichen Knopf kennt er nicht. Die Schwerter japa-
niſcher Ritter haben Modell geſtanden. So ein Holzgriff
iſt etwa 10 Zentimeter breit, viel breiter noch als bei den
winterlichen Regenſchirmen und ganz kurz. Gräuliche Fabel-
bieſter ſind auf ihm dargeſtellt, ſpucken Feuer und beißen
ſich gegenſeitig in die geſchuppten Krokodilſchwänze. Wenn
ich ſo ein Möbel umgekehrt in die Hand nehme und einem ge-
wiſſen Herrn über die Tolle haue, weil er mich zu den
Feiertagen wieder ohne Geld hat ſitzen laſſen, ſo vergißt er
das Aufſtehen. Jſt ſolch ein Jnſtrument der Rache und Ver-
geltung nun etwa ein frühlingshafter Sonnenſchirm? Außer-
dem iſt dieſe Waffe- nicht farbenfroh beſpannt, ſondern ein
tönig grün oder dunkelblau. Die Stangenköpfe ſind mit
großen weißen, ſchwarezn oder gelben Kugeln geſchmückt,
etwa ſo groß wie die größten Murmeln, mit denen die Kinder
ſchon ſeit etwa zwei Wochen ſpielen, um ſich an den Frühling,
der noch gar nicht da war, zu gewöhnen.

Dieſe Berliner Frühjahrskinderſpiele haben etwas Rüh-
rendes. Zum Spiel mit den kleinen bunten Kugeln braucht
man notwendigerweiſe eine Kuhle im Sand oder in der
Erde. Woher ſoll das Berliner Straßenkind ſolch eine
Kuhle nehmen, wenn ihm überall der unerbittlich feſte
Asphalt entgegenſtarrt? Da ſcharen ſich denn die kleinen
Spieler um die Bäume, an deren Wurzeln öfters ein paar
Dezimeter Erde frei gelaſſen ſind. Oefters, ſage ich, durchaus
nicht immer. Denn in ſehr vielen Fällen bedeckt ein nei-
diſches Gitter auch dieſes Fleckchen Muttererde. Wo aber
irgendwie die Krume hervorlugt, da finden ſich die kleinen
trichterförmigen Löcher, in welche die bunten Kugeln hinein
müſſen, wenn etwas Rechtes dabei herauskommen ſoll.
Weniger harmlos ſind gewiſſe Uebergriffe der Berliner Kin-
der. Die mit ſchöpferiſcher Phantaſie begabten Bälger
überſteigen nämlich die ſehr niedrigen Umzäunungen der Ra-
ſenanlagen und fröhnen dort ihrem Spiel. Jn wenigen
Tagen iſt das Gras niedergetrampelt. Es gibt viele Leute,
die einen Augenblick ſtehen *leiben und mit Aerger das
vandaliſche Treiben betrachten. Aber bald gehen ſie weiter.
Das Mitleid mit den „bodenloſen“ Asphaltblumen hat auch

W

Die werfeift fich der Brofpreis
Die „Mitteilungen der Bayriſchen Landesbauernkammer“ bringen in ihrer Ausgabe vom 25. März die nachſtehende, ungemein ſinnfällige

Darſtellun das Entgelt für das Markenbrot indavon, wie ſich München auf die einzelnen beteiligten Beruſe verteilt. Mit ganz
geringen Umwertungen treffen dieſe Darſtellungen auch für den Preis des Markenbrotes bei uns zu. Wir empfehlen ſie eingehendſter Beachtung

Es erhalten vom Markenbrot:

1913

Landwirtſchaft 70

Müllerei 10
Bäckerei, Handels

und Verlandſpeſen 20

Der Sonnabend nach Karfreitag iſt für Berlin genau ſo
wie für alle übrigen Landſtriche in Deutſchland mit vor
wiegend evangeliſcher Bevölkerung ein halber Feiertag. Das
ahnen die zahlloſen Ausländer in Berlin natürlich nicht und
mancher von ihnen ſitzt die Feiertage über ohne bares Geld
da, weil er nicht gewußt hat, daß die Banken überhaupt ge-
ſchloſſen haben.

Nie hat des Reiches Hauptſtadt ſo viel Fremde geſehen
wie gerade jetzt. Es iſt keine Uebertreibung, zu ſagen, daß
man auf Schritt und Tritt fremdartige Leute ſieht und fremde
Laute hört. Sie leben hier wie die Fürſten mit ihren
Dollars, Milreis und Franken. Deutſchland wird dieſen
Sominer das Reiſeland der Welt werden. Aus den fernſten
ſüd- und mittelamerikaniſchen Raubſtaaten kommen ſie her-
bei, um bei uns Geld zu ſparen. Soll man ſich darüber
freuen oder ſoll man weinen? Sie bringen Geld ins Land,
gewiß. Aber ſie nehmen uns die Wohnungen fort und ver
teuern unſere Lebensmittel.

Und wir? Wohin reiſen wir? O, dieſe Sonne weckt unſer
Wanderblut genau ſo wie das der andern. Aber wohin?
Ja, wohin? Der Knüppel liegt beim Hund. Wer kein Geld
hat, kann höchſtens mit dem Zeigefinger auf einer aus der
Friedenszeit ſtammenden bunten Landkarte ſpazieren rutſchen
und dabei große Augen machen, als ſähe er alle Herrlichkeiten
der weiten Welt. Der Berliner iſt ſehr reiſeluſtig. Er
empfindet das Feſtſitzen das ganze Jahr hindurch viel härter
als andere. Denn wo bekommt der tagein, tagaus in ſeinem
Geſchäft hantierende Berliner Kaufmann etwas von der
Natur zu ſehen, an deren Vorhandenſein er ſich immerhin
noch lebhaft erinnert. Da will den armen Berlinern nun die
Buta helfen.

Bitte: Buta. Sie meinen, da fehle ein „t“? Das
müſſe Butta heißen, die jetzt angeblich billiger zu werden
ſcheint? Jch merke nichts von dem Billigerwerden dieſes
Artikels. Jch galube, daß es ſich um eine fromme Lüge des
Oſterhaſen dabei handelt. Na ja, wie dem auch ſei. Buta
heißt das andere Ding, das dem Berliner die Reiſeluſt abge-
wöhnen will. Vielleicht iſt das ein ſchiefer Ausdruck, wenn
ich ſage „abgewöhnen“. Die Buta iſt ein ſehr verſtändiges,
honoriges und in jeder Weiſe unterſtützungswürdiges Unter

Der Sohn des Million wag
ars.

Roman von Florence Warden.

10 Machdruck verboten
Aber ſo wenig ſich Herta durch dieſe gelegentliche

Freundlichkeit beruhigt fühlte, ſo wenig ließ ſich ein anderes
Mitglied der Familie dadurch täuſchen. Auch ſie kannte
ihre Stiefſchweſter und deren Geſinnung gegen das junge
Mädchen zur Genüge, um nicht an einen plötzlichen Wandel
ihrer Empfindungen zu glauben. Und als ſie an einem
der nächſten Tage mit Herta in ihrem Zimmer allein war,
fragte ſie geradezu

„Wollen Sie mir nicht anvertrauen, liebes Fräulein,
was Sie in jüngſter Zeit mit meiner Stiefſchweſter gehabt
haben Ich bin gewiß, daß Sie mir etwas verbergen,
was mit Mabel zuſammenhängt. Ich habe ſie ja längſt in
dem Verdacht, daß ſie darauf ausgeht, Sie aus dem auſe
zu entfernen. Und es will mir ſcheinen, als ob ſie neuer-
dings irgend etwas getan haben müßte, um ihrem Ziele
näher zu kommen. Können Sie mir denn nicht ſagen,
was es geweſen iſt

Herta verſuchte zu lächeln.

„Frau Hermann und ich wir ſtehen in der Tat
nicht zum beſten miteinander,“ ſagte ſie. „Jch glaube, ſie
hat mich im Verdacht, daß ich mit Jhnen gegen ſie kon
ſpiriere. Und ich habe leider kein Mittel, ſie verſöhnlicher
gegen mich zu ſtimmen.“

„Aber ſie ſoll dennoch nicht erreichen, was ſie ſich vor
eſetzt hat,“ erklärte Magdalene mit einer Beſtimmtheit,
ie ſie nur ſelten in ihrer Ausdrucksweiſe war. „Sie ſoll
icht, weil ich es einfach nicht ertragen könnte, hier ohne
ie zu leben.“

Dabei legte ſie ihren mageren Arm um die Schultern

ichen Ausdruck ins Geſicht. Herta fühlte, wie ihr das
lut heiß in die Wangen ſtieg, und in einem Gefühl deschuldbewußtſeins ſchlug ſie die Augen nieder. ins

»Und wenn wenn ch nun doch gehen müßte

t Geſellſchafterin und ſah ihr mit einem rühren zärt

Dezember 1921 März 1922

Lanbwi haft

e Reichsgetreideſtelle 40,44

Müllerei 8,52Mehlgroßhandel 1,16
Mehlamt 1,76Sonſtige Speſen 4,36Umſaßzſteuer 1,53
Bäckerei 19,90

Frau, nicht allzu hart auf die
Berliner UmſchauTage.
„Buta“ fein, was

Sie halten nicht viel von dieſer Buta? Seien Sie nicht
ungerecht durch vorſchnelles Urteil. Wenn Sie in Berlin
wären, ſo könnten Sie für 50 Mark alle Vorteile genießen,
die Jhnen die Buta zu bieten vermag. Denken Sie, was
ſind heutzutage 50 Mark? Für dieſes Geld können

ſieren Kann man mehr verlangen?

mehr und nicht weniger als 57 gute Scheine für Frei
karten enthält. Das ſind die Zauberblättchen, die die Som
merreiſe erſetzen wollen. Das ſind die Dinger, die das
Erleben der Berliner Umſchautage ermöglichen wollen. Dieſe
Buta will nämlich den Berlinern Berlin zeigen. Eine faſt
groteske Jdee.
Berliner, die keine Ahnung von Berlin haben.

Beſuch der 17 größten Theater Berlins, dann den Eintri
in einige Konzerte. Jn großen Kinos können Sie die be
liebteſten Filme ſehen. Sie können in Ausſtellungen gehe
hinter die Kuliſſen großer induſtrieller Betriebe techniſche

Sie beſuchen. Wenn Sie ein Preisrätſel löſen, ſo wird

Lotterie können Sie den Hauptgewinn ziehen. Das alles
verheißt die Buta für 50 Mark. Sie wollen wiſſen,
hinter dieſer Sache ſteht? Jch kann es Jhnen ſagen.
der „Deutſche Schutzbund“, der die Abſtimmung in Oſtpreußen
und in Oberſchleſien ſo glänzend geleiſtet hat. Alſo, Ver
trauen iſt von vornherein da.

Was ſoll aus dem Geld werden, das durch das Unter

die Unkoſten verſchlungen werden. Was übrig bleibt, ſoll
dem Schutzbund und dem Reichsverband der Deutſchen
Preſſe zur Verfügung ſtehen, um vorhandene Notlagen beſ-
ſern zu helfen.

Hannes.
e b

ſagte ſie leiſe. „Würde es Jhnen denn wirklich Schmerz
bereiten, Fräulein von Rominger

„So viel Schmerz würde es mir bereiten, daß ich es
unter keinen Umſtänden geſchehen ließe.“

„Auch nicht, wenn es der ausdrückliche Wille Jhres
Vaters wäre

„Auch dann nicht. Wenn man mit einem ſo be-
ſcheidenen Glück vorliebnehmen muß, wie es mir hier auf
Erden beſchieden iſt, hütet man um ſo ängſtlicher und um
ſo energiſcher, was man davon beſitzt. Wenn mein Vater
die Abſicht ausſpräche, Sie fortzuſchicken, würde ich ihm
erklären, daß er dann auch mich fortſchicken müſſe, da ich
r Sie nicht eine Stunde länger unter ſeinem Dache

ebe.“

„O, ſtill ſtilll So dürfen Sie nicht ſprechen
fiel ihr Herta faſt erſchrocken in die Rede. „Jch bin ſoviel
Güte und Zuneigung ja gar nicht wert! Wahrhaftig,
ich bin ihrer nicht wert.“

Magdalene ſeufzgte.
„Sind Sie es nicht fragte ſie. „Wohl, es mag

ſein, denn ich bin ebenſowenig imſtande, Jhnen ins Herz
zu ſchauen wie irgendeinem anderen Menſchen. Aber
weil ich es nicht kann, darum muß ich mich wohl von
meinem Gefühl leiten laſſen von meinem Gefühl, das
mich unwiderſtehlich zu Jhnen hinzieht und Sie mir teurer
macht, als irgend jemanden, meinen Bruder ausgenommen.“

Herta verbarg ihr Geſicht an der Schulter der Sprechen
den, und die mühſam verhaltenen Tränen machten ihre
Stimme beben, als ſie erwiderte

„Und wenn Sie nun eines Tages inne würden, daß
Ihr Gefühl Sie getäuſcht hat daß ich Jhrer Liebe nicht
ſo würdig bin, als Sie geglaubt wenn Sie mich eines

fur unwahrhaftig und für unehrenhaft halten

S b Magdal d iMadgent er v Zuete h We e nen
feuchten Glanze erfüllten Augen.

„Jch habe kein Recht, Vertrauen zu fordern,“

r r.gewäbren auch wenn Sie Ihre Gebennige n r

behalten ich werde darum voch nicht aufhören, Sie
zu lieben.“

Herta glitt neben ihrer jungen Herrin in die Knie
nieder und umſchlang mit beiden Armen ihren gebrech-
lichen Körper.

„O, wie gut Sie ſind! Und wie ſehnlich ich
wünſche, allezeit Jhrer Zuneigung wert zu bleiben
Ich kann und ich darf Jhnen ja nicht ſagen, was mir
o ſchwer auf der Seele liegt, aber ich kann Jhnen
chwören, daß ich Sie liebe, wie nur je ein Weſen von

einem anderen geliebt worden'iſt und daß ich bereit wäre,
für Sie und ſie unterbrach ſich mit jähem Erglühen

„daß ich bereit wäre, für Sie zu ſterben.“
Es war nicht zu verkennen, daß Magdalene durch die

Leidenſchaftlichkeit in ihren Worten, die ſie doch wohl
kaum auf Rechnung der freundſchaftlichen Zuneigung für
ihre Perſon ſetzen konnte, erſchreckt und beunruhigt wurde.
Aber ſie ſagte nichts, ſondern begnügte ſich, Herta mit
ſchweſterlicher Zärtlichkeit auf beide Wangen zu küſſen.

9. Kapitel.
Wenige Tage ſpäter erbat ſich Herta einen kurzen Ur-

laub, um eine befreundete deutſche Familie, die ſich kurze
Zeit an einem benachbarten Punkte der Riviera aufhalte,
zu beſuchen. Wenn man auch durch dieſen Wunſch einiger
maßen überraſcht ſein mochte, um ſo mehr, als die junge
Geſellſchafterin gefliſſentlich vermied, irgendwelche nähere
Angaben zu machen, ſo legte man der Ausführung ihres
Vorhabens doch keinerlei Hinderniſſe in den Weg. Und
Magdalene ſchien die einzige zu ſein die ſich gewiſſer
Beſorgniſſe nicht entſchlagen konnte. Denn als Herta
reiſefertig eintrat, um ſich von ihr zu verabſchieden, zog

ſie liebevoll an ſich und fragte, indem ſie ihr forſchend
n das auffallend blaſſe Geſichtchen ſah

„Können Sie mir heilig verſprechen, Liebſte, daß Sie
von dieſer Reiſe hierher zurückkehren werden

Das junge Mädchen ſuchte ſich dem fragenden Blick zu
entziehen und ein Erzittern ging durch ihre Geſtalt. Aber
ſte zauderte doch nicht zu erwidern:

„Ja, Fräulein Magda ich verſpreche Jhnen heilig,
daß ich zurückkehren werde.

Fortſetzung foigt.)

Sieſich in Berlin von jetzt ab bis in den Auguſt hinein on

Jch glaube kaum. Für
50 Mark bekommen ſie ein hübſches grünes Heft, das nicht

Und doch ſehr gut. Es gibt ungeahnt viele
Sehen Sie

einmal was Jhnen die Buta alles geben will. Zunächſt S

nehmen. Buta heißt ich will Jhre Frühlingslaune, gnädige
Probe ſtellen Buta heißt

Nicht wahr B. U Ta. Gleich

und ſonſtiger Einrichtungen ſehen. Auch das Stadion können

Jhnen eine neuntägige Seereiſe in Ausſicht geſtellt. Jn einer

S
Es iſt

nehmen einkommt? Nun, ein ſehr großer Teil wird h



Tagesordnung zur Sitzung des Kreistages.
am Donnerstag, den 27. April, vormittags 10 Uhr,
1. Erhöhung der Kreishundeſtener vom 1. April 1922

gab von 20 auf 50 M
2. Haushaltsplan für 1922. mr peing
3. Umwandlung kurzfriſtiger Darlehn in lang ge

en in Höhe von 4000 000 Mark für Zwecke der
eichsfamilienunterſtützungen. S

4. Wahl von Vertrauensmännern für die bei den Amts
chten zufammentretenden Ausſchüſſe der Schöffen und Geerireren nach 8 40 des Gerichtsverfaſfungsgeſetzes vom

7. Januar 1877. Es ſind zu wählen für
1. das Amtsgericht Merſeburg: 7 Vertrauensmänner;
2. das Amtsgericht Lützen:
3. das Amtsgericht Schkeuditz:
4. das Amtsgericht Lauchſtedt:
5. das Amtsgericht Halle a. S.:

5. a) Wahl eines Schiedsmann-
1. Vezirk.

b) Wahl eines Schiedsmanns für den 2. Vezirk,
c) Wahl eines Schiedsmanns und Schiedsmann-

Stellvertreters für den 11. Bezirk.
ſte 6. Wahl von Mitgliedern für den Reichseinkommen-

uerausſchuß.
a) Für den 1. Bezirk iſt ein ordentliches Stkeuer-

ausſchußmikglied zu wählen, das Landwirt ſein muß;
b) für den 7. Bezirk iſt ein ordentliches Steueraus-

ſchußmitglied zu wählen, das ſelbſtändiger Kaufmann ſein
muß.

c) Für den 8. Bezirk iſt ein ordentliches Steuer-
ausſchußmitglied zu wählen, das Staatsbeamter ſein muß.

7. Wahl eines Mitgliedes der Kreiswohnungskommiſ-
ſion aus dem Stande der Vermieter, zugleich als ſtell-
vertretenden Vorſitzenden.

8. Veberlaſſung der dem Kreiſe gehörigen Gaszelle an
den Tierarzt Herfurth hierſelbſt gegen Zahlung einer
Entſchädigung von 3000 Mark.

9. Antrag des Magiſtrats in Lützen auf Feſtſetzung einer
Vergütung für Veranlagung und Erhebung der Kreishunde-
ſteuer für 1921.

10. Wahl eines Amtsvorſtehers für den Amtsbezird
Delit; a. V.

11. Wahl eines
Großgörſchen.

12. Wahl eines Amtsvorſteher-Stellvertreters für den
Amtsbezirk Tenditz.

13. Wahl eines Amtsvorſtehers und eines Amtsvor-
ſteherStellvertreters für den Amtsbezirk Großgräfendorf.

14. Wahl eines Amtsvorſtehers für den Amtsbezirk
Frankleben.

15. Wahl eines Amtsvorſteher-Stellvertreters für
Amtsbezirk Cursdorf.

16. Wahl eines Amtsvorſteher-Stellvertreters für den
Amtsbezirk Meuſchan.

17. Erhöhung der Jahresrente der Bezirkshebammen
auf 1200 Mark jährlich.

18. Umgemetndung von Grundſtücken aus dem Guts-
bezirk Schkopan in den Stadtgemeindebezirk Merſeburg.

19. Antrag der Kreistagsfraktion der KPD. auf Ge-
währung einer laufenden Unterſtützung an die Angehörigen
der politiſchen Gefangenen des Kreiſes in Höhe der Er-
werbsloſenunterſtützung für die Dauer der Jnhaftierung.

Entwurf des Haushaltsplaues 1922.
Die große Geldentwertung hat die Ausgaben des Kreiſes

ſo ſtark erhöht, daß es nur unter größter Anſpannung der
verfügbaren Einnahmen möglich ſein wird, den Entwurf in
Ausgabe und Einnahme auszugleichen. Unter eingehender
Prüfung der unabwendbaren Bedürfniſſe hat der Kreis-
ausſchuß die Ausgaben auf das geringſtmöglichſte Maß be-
renzt Gegenüber dem Vorjahre ſind einzelne Anſätze er
eblich erhöht worden. Die Urſäche iſt zum größten Teil

auf die geſteigerte Geldentwertung und teilweiſe auch auf
die Uebernahme neuer Aufgaben, insbeſondere zur För-
derung der Geſundheits- und Jtugendpflege zurückzuführen.
n Angaben werden bei den einzelnen Anſätzen gemacht

rden.

7 Vertrauensmänner;
7 Vertrauensmänner;
1 Vertrauensmann.

Stellvertreters für den

Amtsvorſtehers für den Amtsbezirk

c

e

den

Anusgaben.

Der Kreistag hatte am 31. Mat und 13. November
1920 beſchloſſen, durch bauliche Veränderungen des Kreis
hauſes Geſchäftsräume für die Sparkaſſe herzurichten. An
Koſten ſind 548 683,46 M. entſtanden. Der Kreisausſchuß
empfiehlt eine Anleihe in der erforderlichen Höhe bei der
Kreisſparkaſſe aufzunehmen nach den üblichen Bedingungen.

Im Hinblick auf die ſtarke Geldentwertung empfiehlt
der reisausſchuß den Mitgliedern des Kreistages, des
Kreisausſchuſſes und den Kreiskommiſſionen für ſede Sitzung
eine Aufwandsentſchädigung von 100 M. neben der Er-
ſattung des Fahrgeldes Klaſſe und des entgangenen
Arbeitsverdienſtes zu gewähren.

Die gegenwärtige Entſchädigung der Amtsvorſteher muß
anz unzureichend angeſehen werden. Ueber eine vor-

Phoeer Vor Neuregelung wird dem Kreistag noch eine be
ſondere Vorlage vorgelegt werden.

Der Kreisausſchuß empfiehlt die Wiederbeſetzung der
Kreisfürſorgerinnenſtellen im Bezirk Schkeuditz Infolge der
dortigen Jnduſtrie ſind die Geſundheitsverhältniſſe beſonders
ungünſtig.

Die Wahrnehmung der geſundheitspflegeriſchen Maß-
nahmen des Kreiſes, die zu einem Teil auf Geſetz zum
enderen Teil auf allgemeine öffentlich-rechtliche Verpflich-
tungen beruhen, machen zu threr wirkſamen Durchführung
die Hinzuziehung eines ärztlichen Sachberaters nokwendig.
Ein großer Teil der Landkreiſe hat die Berufung eines be-
zonderen Kreiskommunalarztes vorgenommen Angeſichts der
ungünſtigen Geld verhältniſſe glaubte der Kreisausſchuß dieſe
Maßnahme vorläufig nicht einpfehlen zu können. Er bittet
kür die ärztliche Beratung des Kreisgeſundheitsamtes für
das Geſchäfts, ahr 1922 einen Betrag von 10005 M. in den
Haushaltsplan einzuſtellen. Die ärzlliche Beratung zu über-
Zehmen hat ſich der Herr Kreismedizinalrat Dr. Kühnlein
bereit erklärt. Eine fährliche Entſchädigung von 100609 M.
t nun klinesvegs als angemeſſenes Entgelt für die ärztliche
Beratung anzuſehen. Sie ſtellt nur eine Erſtattung eines
Teiles der Koſten an Herrn Dr. Kühnlein dar, die durch den
Sehraufwand an Arbeitskraft und Arbeitszeit entſtehen.

els

jgeſundheitspflege den Kreisausſchuß zu beauftragen.

7 Vertrauensmänner;!

Vorausſetzung zur erfolgreichen Förderung der Geſundheits-

jſtreitung der perſönlichen und ſachlichen Aufwendungen für

Die ärztliche Unterſuchung der Schulktinder hat ein be
ſorgniserregendes Ergebnis gehabt. Mangelhafte, teilweiſe
unrichtige Ernährung hat die ſtarke Verbreitung der Tuber-
kuloſe, Skrofuloſe uſw. unter den Schulkindern verurfacht.
In beſonders auffälliger Weiſe wurde die Zahnpflege bei
den Kindern ſtark vernachläſſigt. Hier erſcheint es dringend
notwendtg, daß durch Unterfuchung, Velehrung uſw. auf
die Durchführung der notwendigen Zahnpflege eingewirkt
wird. Zur Förderung der allgemeinen Schulgeſundheitspflege
bittet der Kreisausſchuß 25 000 M. in den Haushaltsplan
einzuſtellen, und mit der weiteren Ausführung der Schul

Die bisherige Vergütung der Desinfektionstätigkeit war
ſo gering bemeſſen, daß geeignete Perſönlichkeiten nur fehr
chwer zu bewegen waren, dieſes Amt zu übernehmen.

Eine ausreichende Desinfektion bildet aber die erſte

flege. Der Kreisausſchuß bittet daher, 75 000 M. zur Be

Desinfektionszwecke in den Haushaltsplan 1922 einzuſetzen
und den Kreisausſchußg mit der Durchführung des Des-
infektionsweſens zu beauftragen.

Die für Lungenfürſorge bisher bereitgeſtellten Mittel
bittet der Kreisausſchuß angeſichts der ſtarken Geldent-
wertung um 5000 M. zu erhöhen.

Für die Unterhaltung einer Schweſternſtatton hat der
Kreis bisher jährlich 1500 M. Beihilfe gewährt. Die Koſten
einer Schweſterſtation betragen ſährlich ekwa 8000 bis
10000 M. Von den 19 Stationen werden unterhalten:
7 vom Frauenverein, 6 von den Gemeinden bzw. Städten
und 6 von ſonſtigen Jnſtituten. Die Schweſterſtationen bilden
die weſentliche Grundlage einer geordneten Geſundheitspflege.
Unter Verüctſichtigung der ſtarken Geldentwertung bittet der
Kreisausſchuß für die Beihilfen zur Unterhaltung der
Schweſterſtationen 40 000 M. in den Haushaltsplan einzu-
ſetzen, um die Beihilfen angemeſſen erhöhen zu können.

Beſonders umfangreich iſt die Fürſorge für die un-
ehelichen Kinder geworden. Um in beſonderen Notfällen, bei
denen die Erzeuger der unehelichen Kinder ſich der Unter
haltspflicht entztehen, eine Fürſorge in geringem Umfange
eintreten laſſen zu können, bittet der Kreisausſchuß dem
Berufsvormund 3000 M. zu überweiſen.

Die Fürſorge für Halte- oder Ziehklinder hat bisher im
Kreiſe vollſtändig gefehlt. Unter Haltekinder verſteht man
Kinder, di noch nicht 4 Jahre alt gegen Entgelt in fremde
Pflege gegeben werden. Tine Nachweiſung geelgneter Pflege
ſtellen iſt ſehr ſchwierig. Um hier Abhilfe zu ſchaffen und
eine geeignete Ueberwachung durch Arzt und Kreisfürſor-
gerinnen zu ermöglichen, bittet der Kreisausſchuß 5600 M.
in den Haushaltsplan ernzuſtellen, um in angemeſſener Werſe
den Pflegeeltern kleine Beihilfen zu gewähren.

Der Kreisausſchuß bittet für die Jugendpflege 20000 M.
in den Haushaltsplan zu ſetzen, und den Kreisausſchuß mit
der weiteren Ausführung zu beguftragen. An Aufwendungen
ſind tir Ausſicht genommen:

a) Beihilfen zu belehrenden und unterhaltenden Ver-
anſtaltungen, zur Einrichtung und Ausgeſtaltung

von Jugendbüchereien, Jugendheimen und Spfel-

plätzen 70000 M.,by Entſchädtgung für Jugendbezirksleiter 3000
c) Entſchädigung für Turnlehrer Frohne 3000 M.,
ch) Vertretungskoſten- an Turnlehrer Frohne 3000 M.,
e) Entſchädigung an Schulrat Minck 1090 M.
An Provinztalſteuern ſind die vorläufig eingeforderten

Beträge eingeſetzt: 53 622 570,04 M. 850 Prozent des
Solls der vom Staate veranlagten Realſteuern einſchließlich
der Betriebsſteuern. Der Provinzialausſchuß war vom Pro
vinztiallandtage ermächtigt, die für 1921 noch notwendig
werdenden Mehraufwendungen durch einen beſonderen Nach-
trag ſelbſtändig einzufordern. Am 16. Februar 1922 hatte
der Provrinztalausſchuß nun beſchloſſen, noch eine Nachtrags-
provinztalabgabe von 75 Prozent zu erheben. Unter Be
rückſichtigung der beſchränkten Zeit für die Einberufung des
Kreistages glaubte der Kreisausſchuß von einer beſonderen
Nachtragsumlage für die Provinzialabgaben abſehen zu kön-
nen und die noch fehlenden Provinzialabgaben für 1921
mit den für 1922 angeforderten in einem Betrage zu er-
heben.

Einnahmen
Für die Benutzung der Geſchäftsräume des Kreis-

hauſes durch die Kreisſparkaſſe einpftehlt der Kre.sausſchuß
eine jährliche Miete von 40000 M. ausſchließlich Er-
ſtattung der Koſten für Feuerung, Veleuchtung, Reinigung
uſw. zu erheben. Dieſe Summe entſpricht der Verzinſung
und Tilgung mit je 5 Prozent der für Sparkaſſenzwecke
aufgewendeten Baukoſten von 400 000 M.

Der durch Kreisumlage zu deckende Fehlbetrag für

telten Fehlbetrages auf die Stadte, Gemeinden und Gutbezirke erfolgt durch den Kreisausſchuß. Der Verteilung t
Kreisumlagen ſind die Reichsſteuerüberweiſungen des vor
vergangenen Jahres und das Realſteuerſoll des dem jedes
maligen Rechnungsjahre vorangegangenen Rechnungsjahres
zu. Grunde zu legen. Sollveränderungen der Realſteuern,
die erſt nach dem 1. Jannar feſtgeſezt werden, ſind ber
ſt Berechnung des Solls für das nächſte Jahr zu berück

en.
Soll der Realſteuern für den Kreis Merſeburg

beträgt für 1921:
Grundſteuer 217 568, M.Gebäudeſteuer 130 486, M.Klaſſe 1: Gewerbeſteuer 145 110, M.
Klaſſe 2: Gewerbeſteuer 16 008, M.
Klaſſe 3: Gewerbeſteuer 32536, M.
Klaſſe 4: Gewerbeſteuner 15 312, M.
Betriebsſteuer 190, M.

an dert
20 be

Auf dieſen Betrag iſt die Hälfte des geſamten Fehl
bedarfs 2589 698,52 M. zu verteilen nach dem Ver
hältnis des auf jede Gemeinde und jeden Gutsbezirk ent
fallenden Anteils der vorbezeichneten Steuern.

Der dem Kreiſe gewährleiſtete r
Reichsetnkommenſteuer für das Rechnungsjahr 19
trug 618 552,48 M.

Dieſer Betrag ermäßigt ſich nach dem Ausſcheiden der
Stadt Merſeburg aus dem Kommunalverband für das Rech-
nungstahr 19921 auf 402 485, M.

Mit dieſem Betrage iſt auch im Rechnungsjahre 1922
zu rechnen. Angenommen wird hierbei, daß von den Auf
ſichtsbehörden die Anerkennung der Nachtragsumlagen am
Kreisabgaben für 1919 erfolgt.

rnen, 5*ptel und Sport
Der Fußballſport des Sonntggs. t

Nach dem Feſtgetriebe an den Oſterfeiertagen verlangt
morgen nun wieder der allſonntägliche Fußbvallſport ſein
Recht. Größtenteils wird ja jetzt das Programm von Ge-
ſeliſchafts ſpielen ausgefüllt, nur vereinzelt in den Gauen wird
noch um die Punkte gekämpft. Aber in den großen Landes-
verbänden ſteht überall unmittelsar die- Entſcheidung um die
Verband meiſterſchaft bevor denn ſchon am 14. Mai ſollen
die ſieben Meiſter zum erſten Gang um die höchſte Würde,
die Deutſche Fußballmeiſterſchaft antreten. Mitteldeutſchland
hat noch zwei Sonntage mit Ausfcheidungsſpielen beſetzt,
wahrſcheinlich fällt die Entſcheidang erſt ain 39. April,
wenn Spielvereinigung Leipzig gegen Ring Dresden anzu
treten hat. Morgen gibt es Poſitionskämpfe, die ſonderlichem
Jntereſſe allerdings kaum begegnen werden. Höchſtens
intereſſiert der Ausgang des Chemnitzer Spiele zwiſchen den
dortigen Vallſhlelklub und Ring Dresden. Jn Halle ſpielt

c v eeer

der Sport verein 98 gegen Fortung Mageeſsurg und in
Glauchan Concordia Plauen gegen Spielvereinigung Er
furt.

Jn Halle beſteht für Nachmittags Spielverbot. Einige
Ligavereine benutzten daher die Celegenheit, auswärtigen
Verpflichtungen nachzukominen. So weilt auch

B. f. 2. Merſeburg in Defſan und Magreburg,
Die Elf mutet ſich hoffentlich nach den ſchweren Feſt

tagsſpielen nicht zu viel zu. Am Sonnabend iſt der Deſſauer
Sportverein 05 der Gegner, eine Mannſchaft, die trotz ihrer
letzten Stelle in der Elseliga in lezter Zeit ganz vorzüglicha
RNeſultate herausgeholt hat. V. f. L. wird ſi h ſehr ſtrecken
müſſen um hier die Oberhand zu bezalten. An Sonntag
geht dann die Reiſe nach Magdeburg zum Sportverein
Preußen 99. Wenn Merſesurg von den erſten Spiel nicht
allzuſehr mitgenommen iſt, ſollten ſie hier einen knappen
Sieg zu landen imſtande ſein. V. f. L. unternimmt die
Reiſe in beſter Beſetzung. JJn der erſten Klaſſe des Saalegaues ſteigt ein ent-
ſcheidendes Treffen morgen in Merſesurg, das hier gleich
zeitig das einzige Verbandsſpiel des Sonntags iſt. Es be
gegnen auf dem neuen 99er Platz

Eportverein 99 und Komet Halle
einander. Die bisher mit Cnem Punkt Vorſprung führende
Merſeburger Elf hat morgen von den drei noch ausſtehenden
Spielen zweifellos den ſchwerſten Gegner vor der Klinge.
Komet hat ſich in der zweiten Serie gevaltig heratsgeinacht
und ſich bis nahe an die Spitzengruppe herangearbeitet. Die
führenden Dyortbrüder mußten mit 3:0 daran glauben.
Preußen erzwang bekanntlich anf eigenen Blaß in ſchärfſten
Ningen ein 12 1 Unentſchiede. 99 wird reſtlos aus ſich
herausgehen müſſen, um den Gegner erſolgreih die Stirn
zu bieten. Die Stürke Komets liegt in der glängen ten Hin
termannſchaft, wo der Torwart (fr. War 36 ein faſt
unüdenvindti es Bollwerk bildet. St t ſchnellAus der

und ſchußfreudig. un die
c
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1922 beträgt:
5 179 397,05 Mark.

Dieſer Betrag iſt auf die einzelnen Städte,
und Gutsbezirke zu verteilen.

Als Maßſtab der Verteilung dienen te zur Hälfte:
1. Die Höhe der den einzelnen Städten, Gemeinden

und Gutsbeztrken tm Rechnungsahre 1921 zugewieſenen
Anteile an der Reichseinkommen-, Lohn- und Körperſchafts-
ſteuer.

2. Das Soll der vom Staate für das Rechnungsjahr
1921 veranlagten Realſteuern (Grund-, Gebäude-, Gewerbe
und Betriebsſteuern).

Zur Beurteilung des Steuerrechts des Kreiſes wird
noch beſonders hervorgehoben, daß die Kreiſe keine Be
rechtigung haben, Zuſchläge zu den Realſteuern zu er-
heben. Die bisherige, mit den tatſächlichen Verhältniſſen in
Viderſpruch ſtehende Annahme, daß der übergeordnete Kom-
munalverband Zuſchläge zu den Realſteuern erheben kann,
wird durch 8 7 Abſ. 1 der Novelle zum Kreiz- und Pro
vinzialabgabengeſetzz vom 265. Auguſt 1921 widerlegt. Jezzt
iſt klar ausgeſprochen, daß der Fehlbetrag des Kreiſes durch
Umlage auf die kreis angehörigen Städte, Gemeinden und
Gutsbezirke zu verteilen iſt. Die Anordnung, daß der
Fehlbetrag je zur Hälfte auf das Soll der vom Staate
veranlagten Realſtenern und auf die rn vergangenen Jahre
zugewieſenen Anteile an der Reichseinkommen-, Lohn- und
Körperſchaftsſteuer verteilt werden ſoll, hat lediglich den
Zweck. die Leiſtungsfähigteit der einzelnen Gemeinden uſw.
hinreichend zu berückſichtigen.

Der Kreistag hat in einem Beſchluß den nicht durch Ueber
weiſungen aus der Reichseinkommen-, Lohn- und Körper-
ſchaftsſteuer oder ſonſtigen Einnahmen des Kreiſes zu decken-

Gemeinden C Vorher Spiel der 2. Jugendmannſchaft.Beginn 4 Uhr.
Am Vormittag bereits wegen des Spielderbots hat

Preußen in Halle gegen Sportvereinlgung
anzutreten. Hier intereſſiert wohl ledizlih die
Ergebnijſes, mit welchem. unſere zurzeit glänzend in
befindliche Treudenelf dem Gegner das Fell über die Ohren
zieht. Halle dürfte als Tabellenletzter kaum ernſthaſten
Widerſtand aufbringen können: auch die Unkerſtüzung des
eigenen Platzes wird der Spielvereinizung kein Plus ein-
bringen. Beginn *211 Uhr vormittags. Schiedsrichter
Pollmer (Vor. Halle).

Auch in den unteren Klaſſen dient der morgige Sonn-
tag der Erledigung der reſtlichen Verbandsſpiele; wir ver
weiſen hierfür auf die eingegangenen

Vereinsnachrichten.
Sportverrin 99 fr. Hohenzollern). Jn Verbandsſpielen find

morgen folgende Mannſchaften beſchäftigt: 1. Komnet

Höhe des
Torr

Halle Uhr, 99 er Platz); 1. Jgd. V. f. L. M. 1. Jgd.
(1! Uhr Augarten).

V. Cl. Frenßen. Verbandsſpiele am morgigen Sonntag
1. in Halle gegen Sportvereinigung: 2 gezjen Sportbrüder
(4 Uhr Preußenplatz); 3. in Ammendorf, 4. gegen Köt-
ſchen 3. (123 Uhr Preußenplatz). 1. Jgd. gegen Boruſſ.a
J. Jgd. (vorm. 1210 Uhr Prenußenplatz.)

Cermania l. gegen Vorwärts Köſen I.
Auf dem Kafernenhof ſtehen ſich beide Mannſchaften

im friedihem Weitkampf gegenüber. Kötſchen war einer der
ſchwerſten Gegner in den Verbandsſpielen, nur ganz knapp
mit 170 konnte Germania das letzte Spiel für ſich ent-

den Geldmiktelvbedarf feſtzuſtellen. Die Verteilung des ermit- ſcheiden Bei der faſt gleichen Spielſtärke dürfte ein ſchöner
e
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Kampf zu erwarten ſetn. Sptielbeginn eund ſpannender3 ſpielt Germania 3. gegen T.V. Wegnitz 1.
Uhr Nachdem
Die 1. und 2. Knaben- Mannſchaft fahren nach Neumark zum
Verbands reſp. Geſellſchaftsſpiel gegen Spielvereinigung II.
und 2. Knaben.

Fußball-Länderkampf Deſterreich Deutſchland.
Das ſechſtemal findet dieſes Treffen ſtatt, wobei Deutſch

land bisher nicht gut abſchnitt. Das letzte am 5. Mai 21
in Dresden 3:3 unentſchieden, gingen die vier übrigen für
Deutſchland verloren, wenn auch manchmal unverdient und
bei 3 Spielen ganz knapp. Die Mannſchaften werden ſich
morgen auf der Hohen Warte, die 60 000 Zuſchauern be
quem Raum bietet, unter Leitung des Schiedsrichters Ger ö
(Budapeſt) in folgender Aufſtellung gegenübertreten,

DHeſterreich:

Brazda (Rudolfshügeh, Beer (Sportklub, Blum (Vienna),
Plauk (Sportklub), Brandſtetter (Rapid), Kurz (Vienna),
Wuondrak (Rapid), Kark Kanhäuſer (Sportklub), Kuthan
(Rapid), Neumann (W. A. C.), Wefſely Rapid).

Deutſchlaud

Stuhlfaut (1. F. C. Nürnberg), Müller (Vikt. Hamburg),

Sutor und Träg (beide vom 1. F. C. Nürnberg), Jäger
(Altona 93), Popp und Strobel (beide vom I. F. C.
Nürnberg).

Stocball (Hodey).

Norgen findet hier auf dem Kaſernenhof das Stockball
Ligabefähigungsſpiel zwiſchen Sportverein 99 und
Kricket Viktoria Magdeburg ſtatt. Nach den letzten Spiel-
ſonntagen iſt man nun endlich ſo weit, daß die beiden Tabel-
lenerſten in Cöthen 02 und Germanka Magdeburg zunächſt
feſtſtehen. Vom größtem Jntereſſe iſt das morgende Treffen
auf dem Kafernenhofplatz, da hier um den dritten Ligaplatz
gekämpft wird.

Fauſtball.
Morgen „Sonntag vormittag ſtehen ſich auf dem Ka

nenhofe im GVauwettſvkele gegenüber: 9.30 Uhr J. M. T. V.
Merſeburg gegen T. Schupo, 10.15 Uhr I. M. T. V. M. I.
M. T. V.-W., 11.00 Uhr 1. Schupo 1. M. T. V.-W. An

ſpteke zum Austrag und zwar 2. Tv.-A. 2b M. T. V. M.
2. Tv.-A. 2. Auf dem Na der T. V. M.am Strandſchlößchen ſpielen: 9.30 Uhr M. T. V.-M. gegen
2. Tv. Fr.-W., 10. 15 Uhr 2. T. V. M. P. f. L.M., 11 Uhr

Kugker (1. F. E. Nürnberg), Wetzel (1. F. C. Pforzheim) 2. T. V. M. Tv. Fr. W., 11.45 Uhr V.f.L.-M. z.

Kalb (1. F. C. Nürnberg), Riegler (1. F. C. Nurnberg),

ſchließend kommen die in Ammendorf ausgefallenen Wett-

Tv. Fr. W. „nachm. 2.00 Uhr 2. V. f. M. T. u. Sp. V.W.,
2.45 Uhr 2. T. V. M. 2. T.u. R. Sp. V.-W., 3.45 Uhr
2a M. T. V. M. T.u. R. Sp. V. W.

Pferderennen. Morgen finden an ſechs Orten Rennen
ſtatt. Jn Leipig: Eröffnungsrennen, in Berlin-Karls
horſt das Tepper-Laski-Jagdrennen, außerdem in Hamburg
Horn, r a. M., Krefeld und Trabrennen in Berlin-
Mariendorf. Bei dem gegenwärtigen wirtſchaftlichen Nieder
ang und die ungeheuerlich geſtiegenen Frachtpreife iſt es
eine Kleinigkeit leidlich beſetzte Rennen zu bieten. Jmmer

hin iſt es den Rennleitungen gelungen, anſehnliche Streit
mächte an den Start zu bringen. Für das Leipziger Er-
öffnungsrennen bringen wir folgende Vorausſagen:

1. Rennen: V Danaide Primadonna.
J er Sei t Ra z n r 11 SRennen: mut Taktfeſt Stella II.4. Rennen: Hin S egrlek
5. Rennen: Laubfroſch Mokau Potztauſend.
6. Rennen: Sankt Martin Bonis.7. Rennen: Trompeter II Hagewald Lippold.

E. rIch halte künftig von 8-—-10 und 24 und
5 nach vorheriger Vereindarung an Sonntagen 3

von S--10 vormittags

4 Zahnärztiiche Sprechstundes

I e
Br. med. Fritasche,
Dürrenberg, Haus Wettin

rn

e

Wenden Sie sfceh wegen preiswerter

2 c S 2 e L 2 h ch u v5

-Hähmaschinen

Sind die besten. an

Gotthardtstr. 34.

Kathohſce Kirthe.

An den Wochentagen um
8 Uhr heilige Meſſe.

Sonntag, den 23. April
Naundorf:

7 Uhr Gottesdienſt.
Röſſen:

t 10 Uhr Hochamt und
Erſtkommunfon d Kinder.

und gediegener

M BEI,
0. Scholz Ww., Merseburg

Telephon 458.

Erleichterte

bedingungen

e

Gebruuchter
S Astemne

kann geheilt werden.
Sprechſtund. in Hale,

e

Ei
r e c n e ee e e

zu aT Geübhte S dpeisezimmer
errenzimmer
Schlatzimmwernlegerinnen Küchen und

einzelne höhe jedeS SS S 3 MNagdebnrgerſtr. 69 r nuugka:S 2 g geh ſeden Senn abend r Tiegeldruck und Vuch)ruchſchnelpreſſen Art
S S von 10--2 Uhr. ſofsrt cejucht J npfiett in großer AusS e 1S o S o e Eiche du Dr. med. Alberts Zu erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. Sa Saat e S nebſt 6 Stühlen aus guter Hand zu Spezigalarzt, WS T S kaufen geſucht. Angebote an die Ge ertee s 11. e 3 an ger c ſchäftsftelle dieſes Blattes unter B. 48. TS a Amt re Alle Forme. meäbeltahbritisfarsehuru. Bonnarſfisſe. A6. Je 173. a a n Z mit t zen Sale3. Gr. Märzerstr. 26e u chti Hkn ſep Aen m Katskeller.3 r Seſtreiſte 4 u e Aitlet U aller Art empfiehlt:Landwirte und Kittergüter c Ge Gebrauhhter n Rosen Anſteihhergehiſen S Treb

welche geionnen ſind, Gemtise anzubauen, t e n 97 etots, Bogen and. Rordſtr 2 u Entenplan 3wollen ſich bitte mit uns in Verbindung ſetzen. a ragen 9 e r nicht r 23 de ſo wer
S i Hof- e verkauft u d g ſten Preiſen ort geſucht vom Malerge- weresKonſervenfahrik Kuy Everth neſerenten n ne d taufen gſuct Ofen än. Sie en e Metalibetten Ardetotergu

pzigSchönefeld. S in 7i Leununaua, Spergauerweg. slahlmatr., Kinderoett. dir.V r e S Hirtenſtraße 7, r unter F. L. an die Ex ſehr. Cohn, Leipzig an Private, Raten, 59 frei Rachz z verk. Wiedebach
e a es Peditton d. Blattes erbeten Rikolaiſtraße 8, l. c e leisenmöbeltabr San a. Rr 35 b. Weißenfels
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Deutſches Erzeugnis!

Büromaſchinen

ne e eeſteß

Höchſte Leiſtungen

NAlleinverkauf für Uerſeburg und Umgebung-

Richard CLots,
Fernſprecher 20.

Büro Möbel

ne

chreibmaſ

für Biürobedarf,

n Sv r 7e r v h i h c

hine
fabrikat der WaudererWerke, Chemnitz.

Beſte Empfehlungen,

fachgeſchüft

Gegr. 7847.

Geſchüftsbücher

Merſeburg
Burgſtraße L.

Papierhandlung.

Hierdurch werden die bahnamtlichen Rollgeld-
tze für den Bezirk Merſeburg vom 21. 4. ab, wie

olgt erhöht:

Bekanntmachung. h

Möbelhaus
Albert LetschFrachtgut: J. Zone Il Zone:

I 25 k 6526 50 7 690 7.40 Halle a. S.
51 100 1380 14.80 Henriettenſtraße Nr. 13
101--150 2070 22.20 (Rähe Breite Straße)
151-200 2760 29.60 kein Laden201250 4 3450 37 empfiehltEilgut: I. Zone: II. Zone: Schlafzimmer

1 25 k A 6.50 A6 7.--26 50 749 7990 Kächen5 Wohnzimmoer51 100 14680 15.80101--150 22.220 23 70 Einzel- Möbel
151--200 29.60 5399 jeder Art.201 260 37. 39.5Bei Sendungen über 250 kg W le z r Mößel-lijchlerei

ehende Sätze bei Eil Frachtgut um A. 40 je 50 kg.Merſeburg, den 22. April 1922 PDerſundhaus,

Eiſenbahn-Direktion. S J

kauft stets
zu höchsten Tagespreisen

Arthur Hoffmann

Tel. 264.

clie Roßlchlüchterei

Merseburg
Brühl 6.

n

Jwſeriere
e

n
Fuhrwese

mit und ohne Umladung.

Transports per Bahn

7 Paut Naumann
Fomepr. 208,

Z x

uesse un

kelssharkasse Mersebure

unter Haftung und Sicherheit des Kreises Merseburg.
hernruf 540. Postscheckkonto Leipzig 8806.
Keichsbankgirokonto Halle. Sparkassengirozentrale

Magdebaurg.

Verbindung mit allen Bankinstituten am Platze.

Kassenzeit: 8 Uhr.

Spareinlagen- Annahme and Röckzahlang in

verkehr.

waltung von Wertpapieren.
Ninlösung fälliger Zinsscheine.
Annahmestelle für das Reichsnotogfer.

Rahmen der Mängdelsicherheit.

29 Annahmmestellen im Kreis e
u. im Leunn-Werlke. Bau 26a. Zimmer No. 47.

Keingewinn kommt dem Kreise zu gute und
hilft Kreislasten tragen.

Ananhlstelie für die Kreiskornstelle.
eratungsstelle in allen Geldangelegenheiten

jeder Höhe bei Vergätung von Tageszinsen.
Bargeldloser völlig zeitgemäber Ueberweisungs-

An- und Verkaut, Verwahrung und Ver- S

Ausleihung von tiypotheken und Darlehen im

I

J r m IniIw W
ärbe und reinige chemisch

alle Arten

Bumen u. herrenſurderobe
Lieferung nach Wunsch.

Trauers achen innerhalb 24 Stunden,

Arthur Orlowsky,
Merseburg,

nur Oelgrube

I

Empfehle mich zur
Anfertigung sämtlicher Kunst-

und Dekorationsmalereien

Max Vollmann
Weiße Mauer 22. Werhkſtatt Johannisſtr. 18.

Für den Garten
empfiehlt Buſchobſt,

Schattenmorellen, Roſen,
hochſt. u. nied., Stachel u.
Johannisbeeren, hochſt u.
nied., Zierſträucher, Selbſt
klimmer, Waldrebe, Him
beer, Erdbeer, Rhabarber
pflanzen, ſchönblüh. Staud.,
Stiefmütterchen, Vergiß
meinnicht, Tauſendſchön e

Albert Trebſt, Rordſtr. 2
u. Entenplan 3. Fernruf 10.

I Schlafz. komplett 3500.
Speiſez. kompl. mit prima

Gobelinſtühlen 3500.
S Herrenz., desgl. 3500.

Küchen 650.
Möbelßeim Peimig,

Langeſtraße 22.
Verſand nach all. Stationen

c ---cc2ee3c3c32c232
-Merrkalend.Erfinder ufer Bro-

ſchüre gratis.
Patent-Jng. Ebel,

Breslau, Poſenerſtr 55.



Kreis-Amtsblatt
Merſeburg

Erſcheint Sonnabends. Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten zum Preiſe
von 2.50 Mark vierteljährlich.

Stück 16. Werſeburg, 22. April

Jmpfüberſicht 1922.
Unter Hinweis auf meine Verfügung vom 29. März 1922 wird hiermit der Jmpfplan für die diesſährigee

Jmpfungen bekannt gegeben.

1922.

S Ort Dazu gehörige Tag der S Ort Dazu gehörige Tag derder Jmpfun Ortſchaften r Stunde S der Impfun Ortſchaften Rach Stundeo fS Impfung Impfung ſchau 3 g Impfung ſchau
Jmpfarzt Dr. Theilemann l in Lauchſtedt. Schkeuditz laur Erſtimpf.) 16. Maiſ23. Mai 5 Die z erſtes

Schotterey Mai 19. Mai 3 rehe wen 19. 4Lauchſtedt (nur Erſtimpfy i x (18. 3 J mich 17 7
rm übſenJmpfarzt Dr. Orlob in Kößſchlitz. 35 Oberthau e 12. 246

4 Günthersdorf 12. Juni 19. Juni 8,45 36 Weßmar 13. l. 3,305 Piſſen Rodden 12. 8 37 Raßnitz 12. 4,156 Kötſchlitz Zſchöchergen (12. 19. 10,15 38 Röglitz I. l 57 Horburg Maßlau 2. l. 11 39 Beuditz t2. l 68 Kl.-Liebenau 12 1l98. J 509 Dölkau 13. 0.10 Zweimen Göhren 13. 29 11 Impfarzt Dr. Krauſe in Kihen. 9 7
11 Zöſchen Zſcherneddel i3. 0. 12 40Caja 5. Mai 12. Mai 3012 Möritzſch 14. l. 10,30 Tee t2 8Jmpfarzt Dr. Kliem in Schkeuditz. 3 a e t i. 33Pavitz 2 5 orſchents Papig Siecwit 23. Maiſgo Mal s r a5 Gr. Gorſchen Rahna

46 Hohenlohe Kitzen I2.13a Papitz Altſcherbitz 17. 24. S [uur Wieder TheſauModelwitz impfung SittelLöben (nur

14 Ennewitz W. Z. (Wiederimpf.)15 Cursdorf 20. 27. 47 Peißen Seegel 5. Mai 12. Mai 316 Schkeuditz (nur Wieder 22 29. 4 Knaben Scheidens
impfung) 19. 26. 4 Mädchen] Löben (Erſt

g 31 impfunJmpfarz!t Dr. Pfeil in Leungwerke. 48 Schkeitbar Meyhen 9 13. 10,30
17 Neuröſſen Leunawerke 3. Maiſt0. Mai 3 Gr Kap *ortopp

Jmpfarzt Dr. Möllenberg in Lützen. Räpitz
18 Lützen (Knaben nur 4. Maiſl1. Mail 10,30 Jmpfarzt Dr. von Lom in Kögſchau.

Erſtimpfung) 49 Kögtſchau 17. Mai 24. Mai 4,3019 Starſiedel Kölzen 19. 10 50 Rampitz z. 24. 425 Söheſten Tornau 3. l 10. 11 51 Schladebach Witzſchersdorf 17. 24. 521 Muſchwitz lio. 11,30 52Gr.Lehna Kl.-Lehna 19. 26. 422 Se vioyeth So vo 53Altranſtädt 19. 26. 523 Söſſen Stößwitz, Goſtau 3.24 See gen 5. l. 10 Impfarzt Dr. Hildebrandt in Dürrenberg.
25 Schköien 5. I3. 11 54 Gr.-Göhren Kl. Göhren 1. Mai 8. Mai26 Thron in 5. ll2. 11,15 ö5 Dehlitz a. S. DOeglitzſch 8. s 1527 Döhle 12. 11,30 56 OeblesSchlechte-

wi 11,45Impfarzt Dr. Offszanka in Lüten. 57 Oehſt Treben z. l. 4s
28 Lützen (Mädchen nur 4. Mai 11. Mai 10 Rempitz

(Erſtimpiung) 58 Thalſchütz 2. 9. 1129 Röcken Michlitz W. 10,30 59 Porbitz Dürrenberg 3. 10. 330 Bothfeld Sch weßwitz I0. 11,30 60Keuſchberg Balditz II. 1151 ZJöuſchen Ellerbach 3. 12 61 Kl.-Corbetha 5. i2 nJmpfarzt Dr. Pein in Schteudis Jmpfarzt Kreisarzt Dr. Kühnlein in Muſeburg.
32 Schkeuditz nur Erſtimpf.)] 9. Mat 16. Mai 4 Die vom 1. 62 Lauchſtedt (nur Wieder 5. Mai 12 Mai

bis 30. 1921 impfung)geborerew] Kl. Lau Aedt
c. Die v J 63 Lützen (nur Wieder 4. III. 10e impfangKinder 64 Schkopan 18. 26. 8

un 77



S Ort Dazu gehörige Tag der Ciunde
der Im rtſchaften ung Rachs Impfung Ortſchaften Impſung en

65 Corbetha 8. Man 26. Mar 96. Reu Kirchen Hohenweiden 18 e6. 1Ratimannsdorf
Wöpzun
Rockendorf

67 Dörſtewitz 8 26 10,3068 Delitz a. B. 18. 26. 11,30s Scheraun Angersdorf 18. 2a. 3.30
70 Hollebden Benkendorf 18. z. 2Beu litz

71 Paſſendorf 18.72 tzendorf e. 973 ea 13. 20. 9,574) Blöſien 20. 10,3075 Vötz chen Zſcherben t71 Niederbeunga Oberbeuna t. 22. 12
77 Frankleben 15. 22. 97 Reipiſch. e. 10,3075) Runſtedt 38 Naundorf 20. 281 Benndorf Körb Sdorf 1282 Colle bey e 9,308 Burgliebenau 2 9. 10,3084 Loſſen Löpitz I 9 11 3085 Meuſchau Vereinen Erſt 2. 9. 8

imprun

86) Wallendorf Tra ärth 2 9. 1Wiiegsbe rf
Pretzſch
Wegwitz

87 Knap ndorf li2. 188 ündorr e. 1380 Biſchdorf Milzan b. l nNegtzſchkau

90 Wölkau lio. 9,3091 Lennewitz Oſtrau 8,3092 Trebnitz o. 11,30vo Creypau Wüſteneuntzſch 3. o. 10,39
Jmpfarzt Dr, Weinreich in Merſeburg.

94] Leuna (Lorf) Röſten (Dorf (9 Ma 16. Ma 295 Goh itzich 2 309n Crö witz Daspig 9 e 7,459 Sper. aus u. 8,3098 Kirchfahrendorf 6. 8Jmpfarzt Dr. Seyerlen in Dürrenberg
M Goddula 6. Juni 13. Juni 1110. Teuditz lio. 11t KauernRagwitz

Merſeburg, den 21. April 19.2.
Der Landrat,
J. Walbe.

155 Veröffentlchung der Vrreutwürſe
der Preußiſchen Landgemcin)cordyung und Etähtcor' nuw.

Die Vorentwürſe der Preußiſchen Landgemeindeord ung
und Städteordnung ſind in dem Reiche- und Staatsanzeiger
Nr. 76 vom 30. März 1922 veröffentlicht worden,

Druückex mplare der Entwürſe werden außerdem von der
Preu iſſchen Verlageanſtalt, G. m. b. H., Berlin W. b
Ritterkraße 50, zum Selbſtkonenpreiſe abgegeben.

Merſeburg, den 15. April 1922
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Guske.

s Wolhnungsbauabgabe.
Jch weiſe darauf hin, daß alle Anträge und Veſchwerden,

die die Wohnnn jsbaugbgabe betreffen und beſtimmungsge
mäß durch den Herrn Regierungspraſidenten oder den Finanz
miniſter zu entſcheiden ſind, zweckmäßige an das zuſtändige
Kataſteramt zur Weiterleitung zu richten ſind

Durch dieſen We wirdeine Verzögerung der Angelegenheit,
die ſich durch Rückſrage dei den Kataſterämtern ergibt, ver
mieden.

Merſeburg, den 18. April 1922
Der Vorſit end des Kreisausſchuſſes.

u e.

e

i5s7 GVer waltung des Amtsbezirks Deli aB.
Die Wahl des Maurerpoliers Emil Lange in Delitz a. B.

um Amtsvorſteherſtellvertreter des Amtsbezirks Delitz a. B.
ſt durch Erlaß des Herrn Oberpräſidenten in Magdeburg

vom 6. d. M. O. P. I 2289 C. beſtätigt worden.
Merſeburg, den 13. April 1922.

Der Landrat.
Guske.

1s6s Verbandsbuſlenſ? au und Zucktriehverſteigerung.

Der Simmentaler Verband, Erfurt, veranſtaltet am
Mittwocb, den 10. Mai 1922

vormittags 1! Uhr
im neuen ſtädtiſchen Viehhof zu Erfurt ſeine Bullene
Prämiiſerung

Die vereinigten Züchterverbände der Provinz Sachen
und die Landeszuchtverbände Thüringens, Verkaufsſtelle Er-
furt, veranſtalten am

Donnerstag, den 11. Mai 1922
vormittags 11 Uhr

im neuen ſtädtiſchen Viehhof zu Erfurt eine Verſteigerung
von Bullen des Simmentaler- and Schwarzb unten Niede-
rungsſchlages.

Die Tiere ſind ſämtlich in die Herdbücher der Provinz
Sachſen und der Thüringer Landeszuchtvezbände eingetragen
bzw. ſtammen von gekörten Tieren ab.

Vor dem Verkauf werden ſämtliche aufgetriebene Tiere
auf Tuberkuloſe unterſucht.

Einzelzüchter, ſowie Gemeinde g und Genoſſenſchaften
werden auf dieſe Kaufgelegenhoit hAngewieſen.

Auskunft erteilt die Geſchaäftsſtelle Erfurt, Andreas
ſtraße 43, Telephon 3726.

weiße Linie, fährt amElektriſche Straßenbaghn,
Auktionstage bis Viehhof.

Merſeburg, den 20. April 1922.
Der Landrat.

Guske.
A.

159 Rot ebroimcrken.
Durch Verſügung des Landesgetreideamtes vom 3. 4.

1922 R. M 1168 werden die bisherigen Beſtimmungen
betreffend R.eiſebrotmarken mit dem 1. Mai d. J. auf
gehoben. Danach werden mit Ablauf des 30. April alle
Reiſebrotwearken ungültig.

Jch mache alle Bäcker und Mehlhändler darauf auf-
merkſarg daß alle bis dahin belieferten Reiſebrotmarken bis
ſpäteſcens den 3. Mai d. J. zur Verrechnung einzureichen
ſind Später eingereichte Reiſebrotmarken werden nicht mehr
be liefert.

Merſeburg, den 18. April 1922.
Der Vorſitzende des Kreisausſchnſſes.

Guske.

'60 Het. iſt. Kicieverte lung auf Grun) der abgelieferten
Getreidemenren.

Auf das zur Vermahlung gekommene Kommunalgetreide
können weitere 2 e Kleie auf Grund der abgelieferten Ge-
treidemengen an die Landwirtſchaft abgegeben werden, und
es kann ſich jeder der Lieferer bei dem Kommiſſionär, an
den er ſein Getreide der letzten Ernte abgeliefert hat, die
entſprechende Menge Kleie zum Preiſe von 95, M. je
Zentner ab Lager des Kommiſſionärs abholen laſſen.

Als endgültiger Abholungstermin wird der 5. Mai
1922 feſtgeſetzt und es wird, falls der eine oder andere

LSandwirt die Kleie nicht abgeholt hat, angenommen, daß er
uf die Kleie verzichtet.

Merſeburg, den 15. April 1922.
Der Vorſitzende des Kreisansſchuſſes.

Guske.

Merſfeburger Druck- und Verlags- Anſtalt L. Baltz.
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Heimſuchung.
Novelle vom Niederrhein von Gerry Himmelberg.

Nachdr. verb.
Während Stephan Möslein emſig die Nadel führte,

und dabei mit verſtörtem Sinnen darüber nachgrübelte,
wieviel Leid einem Menſchen im Leben doch bloß wider
fahren konnte, mußte er einmal aufblicken und faſt mit
ſtockendem Atem unwillkürlich nach der Tür ſehen, weil ihm
war, als käme einer in einem langen, grauen Mantel, eben
ſolchem Bart und tiefem Furchen in dem verwitterten Ge
ſicht ſchwer und dumpf in die Werkſtatt geſchritten und
legte ihm ein anſehnliches graues Bündel auf den Tiſch,
ſchlüge gewichtig mit der flachen Hand darauf, ſähe ihn viel
n an und wäre dann im Nu und lautlos wieder

naus.

L

e 4e
e met

t

Der Schneider hätte nicht Stephan Möslein heißen
und eine feine, flinke Seele haben müſſen, um nicht ſofort
zu wiſſen, was es mit der ſchattenloſen Geſtalt und dem
grauen Paket für eine Bewandnis habe.

Denn nebenan lag ſein einziges Kind ſchwerkrank in
dem verwühlten Bettchen, und der Tod lockte irgendwo vor
oder über dem Haus und ſang ein düſteres Lied.

Möslein fuhr ſich haſtig an die Stirn und über die
Augen und nickte ſorgenvoll; und weil er nun nicht mehr
arbeiten konnte und mochte, kletterte er langſam von dem
Tiſch und legte ſich träumend hinter den Bügelofen, wobei er
das Bügelkiſſen unter den Kopf nahm. Und damit nun die
Sorgen der letzten Tage und dieſer Stunde keine bindende Ge
walt über ihn bekamen, bemühte er ſich mit der Hartnäckigkeit
ines Verzweifelnden, immer wieder an die Hoffnung und die

Freude zu denken, die mit ihm und ſeinem Weib durchs
Haus gewandert waren, wie die liebe Sonne durch den
Frühlingstag, nachdem Frau Bella, ſein taubſtummes Weib,
ihm einmal in einer ſtillen Abendſtunde hingeſchrieben:

„Stephan Gott ſchickt uns ein Kind!“
Der Schneider wußte nicht mehr recht, wie er bei

dieſer überraſchenden Eröffnung dreingeſchaut hatte; aber ob
gleich auch aus ſeinem Munde nichts herauskam d in
ſeine Ohren nichts hineinging, ſo hatte ihn ſein Weid doch
verſtanden und ihm mit geſchloſſenen Augen lächelnd den
kleinen Mund geboten.

Obwohl alſo Möslein ſeine Zunge nicht gebrauchen
konnte, nicht in der Freude und auch nicht im Leid, ſo hatte
er nun doch den lieben, langen Tag geſungen wie die Vög-
lein, die aus dem Süden heimgekehrt und aus dem Flieder-
buſch vor der Werkſtatt ein Brautſtandslied nach dem
andern in den blühenden Tag geſchmettert hatten; und wenn
ſein Weih den Kopf durch die Tür geſteckt, hatte er es mit
den Augen hereingelockt und geküßt wie ein vor Glück ſchier
übermütiger Freiersmann.

Alſo war die Zeit der glücklichen Erwartung nur ſo
verflogen; und als dann die geſiederten Sänger wieder einmal
aus dem Süden heimgekehrt woren, war das Kind, das ein
Knabe war, ſchon lange ſchreiend und ſtrampelnd dageweſen

und er batte nun mehr neben dem Weibe an der Wiege ehe er zurüd wäre
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gehockt als wie auf dem Werkſtattiſch. Weil das Kind ſprach
und hörte und er das lebende Wunder lange nicht begriffen
hatte, das die allgütige Schöpfung ihm durch ſein Weib ins
Haus gegeben. Und wenn das Kind dann nach Jahr und
Tag, nachdem es ſeine Füße ohne Mühe gebrauchen konnte,
lallend in de Schneiderſtube getrippelt war und ſpielend nach
ſeinen Beinen und den Pantoffeln gegriffen hatte, dann hatte
er die Arbeit Arbeit ſein laſſen und ſich lange nicht zu
rühren vermocht, und es war ihm dann bald immer ge-
weſen, als hätte ſich ein Engel vom Himmel aufgemacht, den
taubſtummen Schneider Stephan Möslein in dem kleinen
Orſoy am Niederrhein zu beſuchen. Und Sonntagsmittags
hatten ſein Weib und er die beſten Kleider, die der Schrank
nur bewahrte, angezogen und den beweglichen Knaben, den
man nach ſeinem Vater getauft hatte, über die lindenbe
ſchatteten Wälle und durch die Wieſen am Rhein geführt
und ihm die Schiffe und die Werke drüben mit ihren Tür
men und Schloten gezeigt und ihm ein ganzes Bündel Bl
men zuſammengepflückt. Wenn er's nun recht bedachte, ſ
war keine Sorge des Alltags ſo groß geweſen, als daß ſo ei
Sonntag ſie nicht aufgewogen hätte.

Darüber zog nun der dritte Frühling ins Land. Das
gefiederte Tummelpack jubilierte wieder in dem Fliederſtrauch,
und die Nachtigall ſaß wieder in den Linden und ſang den
ganzen Abend und die halbe Nacht. Der kleine Stephan
aber lag in einem ſtarken Fieber, wälzte ſich hin und her
und lallte allerlei konfuſes Zeug, was ſein Vater und ſeine
Mutter aber nur ahnen konnten, weil ihnen doch das Gehör
und die Sprache fehlte.

Wenn es nun wirklich einen Gott über Leben und
Sterben gab, dann mußte der doch Erbarmen haben! Denn
das Kind, das man als wie ein Gnadengeſchenk empfangen
hatte, wieder hergeben zu müſſen, ehe es noch das Licht und
das Dunkel verſtand, das war nicht auszudenken!

Weil der Schneider aber glaubte, den Tod zu !locken
wenn er an ihn dachte, ſo verſuchte er flugs, ſeinen Ge-
danken eine andere Richtung zu geben. Aber er hatte
ſolchen Verſuch noch nicht ganz begonnen, als er unverſehens
zuſammenfuhr und ſich eilfertig aufrichtete; dann es war ihm,
als ob ſein Weib nach ihm geſchrieen hätte. Noch ehe er aber
die Tür zum Nebenzimmer erreicht hatte, ſtand ſein Weib
ſchon vor ihm, rang verzweifelt die Hände, und ſah ihn mil
einer heißen Angſt in den aufgeriſſenen Augen flehend an.

Stephan Möslein dachte, ihn rühre der Schlag, und
glaubte nichts anderes, als daß der Tod nun doch im Haus
wäre; aber als ihn ſein Weib dann auf die Schulter ſchlug
und eine ausholende Handbewegung nach draußen machte,
wußte er ſofort, wieviel's geſchlagen hatte und rannte, ſo
wie er gerade war, in Pantoffeln und Hemdärmeln und mit
geöffneter Weſte, woran die Nadeln blitzten und die wen
Fäden flatterten, in die linde Frühlingsnacht, den Doktor
zu holen, der zwei Minuten Wegs entfernt wohnte. Und
während er lief und lief, wars ihm, als ſänke hinter ihm eine
verſchwommene dunkle Wolke über ſein Haus, und als wäre
der rätſelhafte, graue Geſelle, der ihn abends beſuchte, nun
plötzlich wieder da und hielte ihn zurück, damit er nicht
ſo ſchnell zum Arzt käme, und der kleine Stephan alſo ſtürbe,
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„Was gibt's?“ fragte der alte Arzt, der bald nach
Mösleins drittem, heftigem Klingelzug den Kopf durch die
Türe ſteckte; aber obwohl der Schneider nicht reden konnte,
ſo verſtand er ihn doch gar bald und zog ſich zurück, ſeinen
Anzug zu vollenden und das Nötigſte mitzunehmen.

Derweil ſchritt Stephan Möslein in Hausbreite haſtend
auf und ab. Jedesmal, wenn er ſich wendete, griff er ſich
verzweifelnd an den Kopf, ſah kurz zum Firmament und
nickte dann, wenn er weiterſchritt. Vor der Tür aber hielt
er immer etwas an und horchte, ob der Gerufene noch nicht
käme. Als er ſo zum vierten Male bei der Türe war, ſeufzte
er erleichtert auf: denn der Doktor kam heraus und ſchritt
ſchnell mit ihm fürbaß.

Als Stephan Möslein aber daheim die Schlafzimmer-
tür aufmachte, erſtarrte ſein Schritt auf der Schwelle.

Denn vor der Wiege kniete ſein Weib, ſtumm und
ſtarr wie eine Statue; nur die Augen lebten und ſtarrten
groß in die Wiege, wo ſich nichts mehr regte, und die
Tränen rannten unaufhaltſam wie zwei Bächlein, die in
geräuſchloſer Haſt dem offenen Meere zuſtreben.

„Tot“, ſagte der Doktor, als er ſich von der Wiege auf-
richtete. „Ein Herzkrampf hat das junge Leben zerriſſen“.
Und weil ihm einfiel, daß ihn hier keiner verſtand, ſchrieb
er's auf, und darunter, daß man morgen den Totenſchein
bei ihm abhole.

Als die Haustür zuſchlug, fuhr Stephan Möslein aus
ſeiner dumpfen Verzweiflung hoch und ſchlich in ſeine Werk-
tatt. Und weil er glaubte, hier nun etwas beginnen zu
müſſen, um ſeinen Schmerz zu betäuben und die Leere um
ſich zu zerſchlagen, wühlte er in den Stoffen, die auf dem
Tiſch lagen, nahm des Pfarrers Rock, an welchem er abends
gearbeitet hatte, ſtellte den linken Fuß darauf und riß die
Aermel aus. Nachdem er dann die Aermel hinter den Ofen
und den übrigen Teil unter den Tiſch geworfen hatte, kam
ihm die Vernunft zurück und mit ihr der gemahnende Ge-
danke, daß er, da er Mann war, auch Mann bleiben müſſe,
damit ſich ſein leidzerriſſenes Weib an ihn wieder aufrichten
konnte.

Minuten ſpäter trat er ſachte zu ſeinem Weibe, das
immer noch ſo reglos kniete, als ſei es in ſeinem Schinerz
erſtarrt, und fuhr ihm ſanft und tröſtend über das ſeiden-
veiche Haar.

Als Frau Bella dann mit einer wilden Gebärde
krampfhaft feine Kniee umſchloß und ihren Kopf wider ſeinen
Schoß preßte, wagte er ſich nicht mehr zu rühren; drückte
ihr ſtill beide Hände aufs Haupt und ſah groß, in das
aufſteigende Leuchten des erwachenden Tages, der mit der
Nacht um Licht und Leben rang.

Und es war, als ſänne er über den Weg, den die Seele
des kleinen Stephan in all ihrer Unſchuld genommen haben

mußte.

Der Glücksbringer.
Skizze von Hedwig Stephan.

Nachdruck verboten.
rau Annettes neue Teepuppe iſt wirklich reizend. Sie

at ein paſtellblaues Atlaskleid an, ein Flortuch um denLete und ein feines, ſüßes a unter dem ganz modern
friſierten, rotblonden Haar. nnette ſetzt ſie behutſam in
die Sofaecke, lächelt verſonnen und wird ein wenig rot.

„Wie ſie Jhnen ähnlich ſieht, Frau Netta!“ hat Kon-
rad Keller neu ch geſagt, und ſeine ernſten, braunen Augenhaben ſie ordentlich angeſtrahlt dabei. Und ſolch Kompli-
ment will ſchon viel bedeuten bei ihm, der ſo gar kein
„Damenmann“ iſt und die hübſchen Mädelchen kaum an-
ieht, die ihn hier bei ihren ſonnabendlichen Fünfſuhrteesuner ſehr e m umflattern. Weil eben in ſeinem
erzen nur für Eine Platz iſt für die Herrin des
auſes. Das weiß Annette ganz genau weiß es und

will es doch nicht wiſſen. t
Jn Fräu Annettes Träumen hinein ſchrillt von

draußen die Klingel. Sie ſchreckt auf und wirft einen
Blick auf ihre Armbanduhr. Halb fünf! Nein, das
kann unmöglich ſchon Beſuch ſein. Vielleicht eine Ab-

ſage C. eErwartungsvoll und ein wenig unruhig ſieht ſie
nach der Tür, die nach leiſem Klopfen geöffnet wird.
Konrad Keller tritt ein, legt einen Strauß wunder-
voller roſa Nelken auf den Tiſch und kommt raſch auf
ie zu.f ſrWerzeigung, liebe S Frau, für den groben
ormfehler, eine halbe Stunde zu früh. zu erſcheinen!
lber wie ſoll ich es anfangen, um den vielen gleich-

gültigen Menſchen zu entgehen, die Sie immer um ſich
an perlammeln pflegen

„Die Freunde meiner Freundin ſollen auch meine
Freunde ſein!“ ſagt lächelnd Anette und droht ihm mit
dem Finger.

einetwegen, ſpäter, wenn ich erſt einmal
„Wenn Sie erſt einmal Jhre Taſſa Tee getrunken

haben, nicht wahr?“ unterbricht ſie ihn raſch und macht
ſich am Samovar zu ſchaffen.

„Und dann üben wir noch ſchnell die ungariſchen
der letzte mit den vielen Läufen wird mir

ſo ſchwer
„Annette, Sie weichen mir aus!“ ſagt er vorwurfsvoll

und hält ihre ſchöne Hand mitſamt der Teetaſſe feſt. „So
bleibt mir nichts übrig, als mit der Tür ins Haus zu
fallen und Sie zu fragen, ob ich dieſe Hand behalten
darf für mich ganz allein für's ganze Leben, liebe
geliebte Annette

Sie entzieht ihm die Hand ſo heftig, daß die Taſſe
klirrend zu Boden fällt. Dann läßt ſie ſich in den tiefen
Stuhl ſinken, und die langbewimperten Lider liegen wie
Schatten auf ihrem Geſicht.

Und noch mehr iſt wohl jetzt„Scherben, Konrad!
in Scherben geſchlagen unſer ſchönes, innige Beiſammen-

ſein, unſer Spiel, unſere Freundſchaft
Konrad iſt ſehr blaß geworden.
„VDas heißt alſo, Sie weiſen mich ab? Aus den üb

lichen Gründen, nicht wahr weil Sie meine Neigung
nicht erwidern können?“

Sie ſenkt das blonde Haupt noch tiefer.
„Nein. Nein, Konrad, nicht aus dieſen Gründen! Aber

freuen Sie ſich nicht darüber Jhre Frau kann ich doch
nicht werden. Nicht die Jhre und auch nicht die eines
anderen. Denn ſie richtet ſich auf und ſieht
ihn voll an „nicht wahr, Sie ſind der Meinüng,
daß mein Mann im dritten Kriegsjahre in Rußland gefallen
iſt Jch pflege auch dieſer Anſicht nicht zu widerſprechen,aber die Nachricht, die ich ſeiner Zeit erhielt, lautete nur:
„Vermißt, vermutlich gefallen.“

„Annette, ich bitte Sie das iſt jetzt fünf Jahre
her! Wäre er noch am Leben, dann hätte er doch ach
richt gegeben wäre zurückgekehrt

„Vielleicht. Wahrſcheinlich ſogar, ich gebe es zu.
Aber es ſoll doch vorgekommen ſein, daß Gefangene, Ver
wundete das Gedächtnis verloren haben, daß man ſie
in entlegenen Gegenenden zurückhielt, nicht wahr? Jeden-
falls habe ich nicht die Gewißheit, daß ich frei bin.
Und ohne dieſe würde ich keine ruhige Stunde des Glückes
an Jhrer Seite haben wie eine Sünde, wie ein Ehebruch
würde es mir erſcheinen, Konrad glauben Sie mir!“

Konrad hat die Lippen feſt aufeinandergepreßt; es
koſtet ihn Mühe, die Faſſung zu bewahren.

„Jch könnte Jhnen vieles erwidern, aber gegen dieſe
Art von Lagik iſt nicht anzukämpfen!“ ſagt er tonlos. „So
geſtatten Sie mir, daß ich mich verabſchiede und zwar
auf Meine Firma will einen Vertreter nach Argen-
tinien ſchicken, ich werde mich für dieſen Poſten melden.
Und das hier dabei greift er in die Bruſttaſche, „das
behalten Sie bitte, Annette. Vielleicht erfüllt er ſeine
Miſſion bei Jhnen beſſer als bei mir, der falſche Glücks
bringer!“

Er legt ein Schmuckſtück auf die Kupferplatte des Tee
tiſches; es iſt eine ſogenannte „Johannishand“, in eine
Kaſpel aus Bergkriſtall eingeſchloſſen, die ein Gold
ring zuſammenhält.

Annette greift nach dem Anhänger, lieſt das Datum,
das neben dem Goldſtempel eingraviert iſt, und ihr Blick
wird ſeltſam ſtarr.

„Wo wo haben Sie das her, Konrad?“„Das habe ich geſchenkt bekommen, vor Jahren, da
unten in Südgalizien, von einem armen Kerl, dem ich die
letzten Stunden etwas erleichtern konnte. Sie hatten ihn
total ausgeplündert, bis auf das Ding da, das er krampf-
haft feſthielt. Er drückte mir's in die Hand, ſagte ſo
etwas von „aufheben Glück bringen und dann war's
vorbei mit ihm. Jch trug es immer bei mir ſeitdem
man wird ja ein wenig wundergläubig im Felde aber
jetzt Fom.

„Ronrad, ſchelten Sie mir das Amulett nicht! Das
S das habe ich ja meinem Erich mitgegeben, als er in
den Krieg zog ihn, meinen Mann, haben Sie gefunden
ihm haben Sie beigeſtanden

Konrad greift in wortloſer Erregung nach dem
Medaillon und drückt ſeine Lippen darauf. Dann legt er
ſacht den Arm um Annettes Schulter und zieht die Weinende
liebevoll an ſeine Bruſt.

Schwimrmen.
„Trinkt, o Augen, was die Wimper hält, von dem

goldenen Ueberfluß der Welt!“, ſo ſingt Gottfried Keller
in einem Augenblick unbeſchreiblichen Luſtgefühls und bei-
ſpielloſer Lebensfreudigkeit. „Der goldene Ueberfluß“ iſt ihm
der Urbegriff alles Herrlichen und Schönen, was die Welt,

I und vor allem die Natur, dem Menſchen zu bieten vermag



Jch weiß nicht, ob Keller bei dieſer Strophe auch an das
blaue Waſſer gedacht hat, jedenfalls wären die Voraus-
ſetzungen dazu volltändig gegeben. Zu dem, was uns das
Waſſer als junge Menſchen vor allem überaus beliedt macht,
gehört unzweifelhaft das Schwimmen. Jch möchte auf die
verſchiedenſten Vorteile des Schwimmens nicht eingehen, ſon-
dern hier das behandeln, was den Menſchen in der Regel
am meiſten berührt, das Gefühlsmäzige.

Man braucht nicht beſonders empfänglich zu ſein für
alles Gefühlsmäßige, auf das die Natur den Menſchen ja
von ſelbſt hinweiſt, um beim Schwimmen von einem merk-
würdigen und doch herrlichen Luſtgefühl ergriffen zu wer-
den, das ſich für die meiſten Menſhen überhaupt nicht in
Worte faſſen läßt. Wenn man nicht völlig gegen jede menſch-
liche Neigung, gegen jedes lyriſche Gefühl abgeſtumpft iſt,
muß jedem Menſchen, der mit kräftigen Armen die weichen
und doch trotzigen Wogen teilt, zumute ſein wie einem, der
zugleich mit ſeinen dumpfen Kleidern die Sorge des Alltags
abſtreift. Mit dem Schmutz, den tägliches Großſtadtgewim-
mel, oder dumpfe Kleinſtadtluft, den ſchwarze Fabrikſäle
oder dunkle Werkſtätten auf dem weißen Körper hinterlaſſen,
wäſcht das Waſſer, wäſcht die raſche Schwimmbewegung
menſchliche Gedanken von geiſtigem Unrat, Sorgen und Kum-
mer rein und macht die Seele des Menſchen frei und froh.
Mir iſt immer, wenn ich mich bei heiterem Himmel im herr-
lichen Waſſer tummle, als könnte ich die Welt mit meinen
Armen umfaſſen. Bald könnte ich ſtundenlang auf dem Rük-
ken liegen und den zarten weißen Wolken nachſehen, die
lang an wie ein Zug müder Vögel hoch oben vorübergleiten,
Bald könnte ich mit neuerwachender Luſt in raſchem Gleiten
den huſchenden, geſchmeidigen Fiſchen ihr Schwimmreqht ſtrei-
tig zu machen verſuchen. Schon für den Beobachter, dem es aus
irgend einem Grunde nicht vergönnt iſt, die Fluten durcheilen
koſten, muß es doch ein herrlicher Anblick ſein, wenn weiße
Menſchenkörper, Waſſerniren gleich, die Fluten durcheilen
und das Waſſer bezwingen, ja, es muß auf den frohheitern
Geſichtern der Schwimmer der Ausdruck ihres Luſtgefühls zu
leſen ſein. Dieſes Luſtgefühl findet ſchließlich ſeinen Höhe-
punkt im Wettkampf, in dem es ſich bis zur höchſten
Stufe ſteigert. Wie herrlich leuchten ſchon die Augen der
Kleinſten, wenn ſie mit ihren kurzen Aermchen gewaltige
Waſſermaſſen teilen dürfen, wenn einer den andern, getragen
getragen von froher Siegeshoffnung, auszuſtechen ſucht.
Kamerad, der du dich hinter Büchern vergräbſt und das
Feuer im Ofen bewachſt, ſuchſt du frohe Geſichter, ſuchſt du
fröhliche, freie Menſchen, ſo gehe hinaus zum freundlichen
Bad in heiterer Luft, dort kannſt du ſie finden. Keinen ſchö-
neren Beweis für die Segnung des Schwimmens kann man
finden, als die geiſtige Erfriſchung: die geiſtige Erneuerung
durch die Auslöſung eines unbeſchreiblichen Luſtgefühls, das
das Schwimmen erzeugt, beſteht vielleicht darin, daß es
den Menſchen einmal wieder richtig freimacht, ihn beglückt
mit einer ungeahnten Gabe, die ihn dann gefeit macht gegen
bie kommenden Gefahren und Mühſale des Lebens, die die
Welt in ihrem unheimlichen Schoße birgt.

So wird das Schwimmen zu einer Stätte der Wieder
geburt eines geſunden Volksgefühls, zum fröhlichen Jung-
brunnen, der ein Volk geiſtig erneuern und erfriſchen hilft,
und an dem ſich jeder laben kann.

Dom ahlen Merſcheborcher,
Na, hattr rechten Spaß jehatt uff de Oſtern, heire?

Freilich, bei den eklichen Zeiten alleweile, da muß mee ſich
nune de Jelächenheeten zun Spaßmachen ſo zeſammſtuppeln.
Draſch, Quengelei, Zeckerei die jibbts heitebeidache billcher
wie Fliechendräck. Na, da ſäht eich erſcht ämah das hibſche
Wätter ahn, das uns dr liwwe Jott ze Oſtern jeſchänkt hat,
wie ſcheene blau dr Himmel war, wie hibſch de Sonne
ſcheinte, wies ſo peh a peh jriene werd in Streichern un
de Luft ſo ſcheene warm werd, daß mr meent, 's wehre
ſchonn Juni das is duch nach den langweilichen, muffchen
Winter ämah was, wo mr ſein Spaß dran hamm kann. De
Juchend macht ſich's vo ſchone rächt zenutze. Sonnahmt vor
Oſtern, Menſch, da kamb änne Mannſchaft Wanderveechel
dorch Merſcheborch dorchmarſchiert, das war änne Luſt, die
jungen Kerlichens ze bigucken. Se jinken alle wie Willälm
Dell, kurze Hoſen un de Bluſen mit ä Jurte. Manniche
hatten ä kleen Futt'ch drinne. Janz vornewäüch liefen drei
hibſche Mächens. Die hatten janz weite Kleeder an mit
Bliemichens druff, denne kamb de Moſieke. Un die war
ſcheene. Eener ſpielte de Jeeche (awwer präziſe, Menſch,

nich ſo ä Jekratze wie ſo ä Lehrfunge von Horſchlern), à
annerer blies Fleete, zwee zuppten Jidarre, un de Mächens
ſangen drzu. Se liefen ſpornſtreechs nein in Schloßhof, am
Rahmheischen vorbei un da hinter, wo där ſcheene freie Platz
mit der kleen Mauer un den alten diken Dorme is. Da
guckt mr ſo hibſch nivwer iwwer de Saale nach Meiſche,
ungene unger dr Mauer rauſchen de Biſche un de Wälln
dorch'nanner. Na, da hamm ſe ſich alle uff die kleene Mauer
jeſätzt, die Wanderveechel, du, un da hammſe ä ſcheenes,
ſcheenes Lied jeſungen un de Jidarrn ſummten janz, janz
leiſe drbei. Na un da hawwich von weiten jeſtanden un
zujeheert un hawwe mich jefreit iwwer das Led. Das klank
ſo ſcheene wenn ich bloß de Werter drzu wiſſen dehte!
Un da ſahk'ch nune, wie dr Friehling da war draußen
in dr Nadur un drhier in unſer Juchend. Un da kamb
mr ſo langſam änne, Drehne in Bart jekullert. „'s werd
duch widder Oſtern“, ſaht' i h da fer miche. Ja, ja,
Oſtern, das is ä ſcheenes Fäſt. Was hat mr ſo als Kind
ſeine Freide jehatt mit den Oſterhaſen. Mit den Eierſuchen
in Jarden ach, war das änne Luſt! Frieher kunnte mr
oo jlei ä Dutzend Eier verſtecken, Menſch, ſulliche hibſche
bunte; awwer heite heite ſinſe ſo deier, da kannſte dr
hehnichſtens zweee, dreie leiſten. Un wennſte dich nich vor-
ſiehſt, da trittſte womechlich druff un verwellerſchtſe da
ſin hernachen jlei drei Mark in de Wicken. Manniche Leiüte
ſchenken ſich oo Schukledeneier ze Oſtern, odder „Nadureier
mit Nugatfillung“, Firma Zurn in Halle, Stick zähn Markl
Na werſch Moos hat, där kanns je machin. Was iche bin,
weeßte, iche, ih ſuche keene Eier mehr alleweile. Na ja,
mr is duch froh, wemmerſche vun Bauern neinfſebadalcht
hat, warum ſull merſche denn erſcht nuch jroß verſtäcken?
Mack ſuchen, wärde will, ich ſuchſe uffn Däller. Schmeckt
ämmende vo ſo jut als wie wemmerſche erſcht vorher in
Dräcke rummährt. Awwer de Kinner ja, mei Liwwer,
die miſſen nadierlich welliche ſuchin. Un den derf mr voch
ihrn Spaß nich verdärm. Frieher hattenſe in Merſcheborch
vo nuch ſo änne putzche Anjewohnheet. Da dahten ſe in dr
Oſternacht „Oſterwaſſer ſcheppen“. Das machtenſe ungene in
dr Saale. Korz vor zwälfen deppeltenſe los mit'n Doppe,
da dorftenſe awwer keen Stärmswertchen ſprechn dadrbet,
machten janz leiſe beis Sagleufer nunger un ſcheppten jejens
Waſſer: awwer de Saale derf mr nich angutken dabei. Un
hernachen, wenn dr Dopp vull war, machtenſe änne Formel
un machten fir, daß ſe widder heem kamben un ſahten
widder ken Stärmswertchen. Un das Waſſer, alſo das
Oſterwaſſer, das hahten ſich denne de Leite ins Jeſichte
ſpritzen un verwinſchten de Krankheeten. Wemmr das machte,
da blieb mr 's janze Jahr jeſund. Wenns werklich helfen
dehte, na, da werde wo in dr Oſternacht ungene an dr Saale
dr reenſte Johrmaricht ſin, ſo ä Jeſcheppe un ä Jeſchuppe
dehte das ſin. Das is ähm ſo ä Awwer. Un 's jibbt nuch
viele Leite hier bei uns drheeme, die da an ſowas jloom.

Was nu das Jeſchuppe is, da hammr jenung drvun
jehatt: die Dache uffn Kinnerplatze hier drheeme. Da war
je widder ämah ä mächtcher Deewes da haußen. Na, je
ſchnakſcher das Zeich is, was ſe da du Leiten einriehren, deſte
nerrſcher ſin oo de Leite. Da war vo eener, der daht ſ'ch
de Koldaun mit änner Wut in Bauch neinquetſchen, daß is
en richtch hoch kamb, wemmr die Feſchichte mit ahnſak.
Wenn där Hunger hat, da ſchiwwete 'n Machen ä häppchen
nuff, un da kannr hernachen drei Dache faſten. Menſch, där
is oo in Krankenhauſe jewäſen un hat ſ'ch 'n Dokterſch
präſntiert un die ſin alle janz paff jewäſen. Na, un's
präſntiert un die ſin alle janz paff jewäſen. Na, uns
Gorillamächen, Menſch da ſa'ſch dr jar niſcht, awwer
das is erſcht eene. Sunſt ſaht mr ejal, de Weiwer hamm
Haare uff'n Zehn un die hattſe uffm Wanſte.

Dr ahle Merſcheborcher.

Bunte Zeitung
Der ſyrechende Hund.

Eine hübſche jägerlateiniſche Geſchichte von einen ſpre-
chenden Jagdhund, oder vielmehr von einem Hund, der mit
Hirfe ſeines „bauchredenden“ Herrn ſprechen konnte, erzählt
Steiner in „Wild und Hund“. Jn einem Eifſenbahnabteil
reiſte mit einigen Jägern ein Herr, der mit groder Anteil-
nahme dem Geſpräch der Geünrödke zuhörte. Die neckten
ſich unter einander, beſonders den einen, von dem man mit
bedauerndem Kopfſchülteln feſtſtellte, daß er einen Faſan nicht
geſchoſſen, wogegen er ſich damit wehrte, es ſei eine Henne
geweſen. Treff, der Hund, ſollte entſcheiden. Er ſperrte
den Fang weit auf, und „Es war ein Hahn!“ knurrteres aus
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Tiefen. Sein bauchredender Herr hatte für ihn das ſ genügend Nährſtoffe vorfinden und ſich nach allen Seiten
under vollbracht. Erſtaunt horchte der Mitreiſende auf.

Und ſeine Augen wurden noch größer, als im Laufe der
Neckereien noch einmal der Treff ſein weiſes Urteil abge
ben mußte. Da beugte ſich der Fremde zu Treffs Herrn
hinüber: „Entſchuldigen Sie vielmals, hat der Hund nicht
ſoeben geſprochen Alle Jäger nickten eifrig, und aus
Treffs Maul kam ein tiefes „Jawohl!“ „Nun, dann verkaufen
Sie mir den Hund, ich zahle Jhnen jeden Preis. Ein ſolches
Tier hat mir bislang gefehlt. Jch habe eine große Jagd, aber
wenig freie Zeit. Dieſer Hund könnte mir erhebliche Dienſte
leiſten, ich könnte ihn allein losſchicken ins Revier und ihn
dann fragen über das, was ich wiſſen möchte. Jch zahle
Jhnen ſofort 40 000 Mark. Jch habe ſoviel Geld bei mir“.
Und er zog eine dicke Brieftaſche aus dem Rock. Treffs
Herr überlegte: 40 000 Mark iſt ein hübſcher Haufen Geld.
Man kann einen anderen Hund dafür kaufen und noch ſonſt
allerlei Schönes. Aber Treff iſt kein ſprechender Hund, das
wird der fremde Herr natürlich bald merken. Oder vielleicht
hat er den Scherz durchſchaut, redet ſelbſt „bauch“ und
will mit dem dreſſierten Treff Geſchäfte machen. Das wäre dann
ein reelles Geſchäft. Aber auf alle Fälle heißt es, ſicher gehen
und ſo ſagt er: „Schön, geben ſie 40 000 Mark, und der
Hund gehört Jhnen.“ Der fremde Herr zahlt und bekommt
Treffs Leine in die Hand. Da aber ſpricht Treff: „Herr,
du haſt mich verkauft“? „Ja, Treff, ſei mir nicht böſe“!
Treffs Maul hing weit offen. Und wie ein Schwur knurrte es
tief aus ihm heraus: „Dann werde ich von jetzt ab keinWort mehr ſprechen“. s

Haus, Hof und Garten.
Das Schieren der Bruteier.

Man kann den Eiern, die man der Glucke unterlegt,
zunächſt nicht anſehen, ob ſie befruchtet ſind oder nicht. Es
empfiehlt ſich aber, zwiſchen dem 5. und 7. Tage die Eier
zu durchleuchten, damit man die unbefruchteten aus dem
Neſte nehmen kann. Dieſe bleiben nämlich ſtets kühl und ent
ziehen den Eiern, in denen ſich Kücken entwickeln, einen Teil
der Bruthitze. Man erkennt die unbefruchteten Eier daran.
daß ſie völlig klar und durchſichtig ſind, während die be-
fruchteten einen dunklen beweglichen Punkt zeigen, die ſoge
nannte Spinne, von der Blutäderchen durch das Eiinnere
gehen. Man nennt dieſe Ausſonderung Schieren. Die aus-
geſchierten Eier dienen hartgekocht und feingewiegt als erſtes
Kückenfutter. Für die Prüfung ſind zwar beſondere Appa-
xate im Handel, man kann ſich jedoch in einfacher Weiſe
ſelbſt helfen, indem man in ein 25 mal 30 Zenkimeter großes
Stück dunkle Pappe ein eiförmiges Loch ſchneidet. Die Pappe
biegt man dann halbrund, ſo daß ſie von ſelbſt ſteht, ſtellt
ein helles Licht dahinter und durchleuchtet das vor die
Seffnung gehaltene Ei.

c S Zur Frühkartoffelbeſtellung. V

Wenn man Erfolg beim Kartoffelbau haben will, muman nur gutes Saatgut verwenden. és iſt ein rege
Fehler, aus den Speiſekartoffeln die kleinen Knollen auszu
leſen und zur Saat benutzen. Erſtens taugt nicht jede
Kartoffelſorte für jeden Boden und dann verſprechen nur

nicht abgebaute Kartoffeln befriedigenden Ertrag.ei den Speiſekartoffeln weiß man meiſt ch woher ſieſtammen nd wie alt die Sorte iſt. Da es ehe als
1000 Kartoffelſorten gibt, kann man ſchwerzu einer beſtimmten Sorte raten, ohne die beſonderen Ver
hältniſſe zu kennen, denn Boden, Düngung und Klima ſind
von großem Einfluß. Am beſten kauft man von bewährten

ändlern, von bekannten Züchtern. Man lege nur große
artoffeln, denn große Knollen ſtammen von geſunden

Stöcken, während ſich unter den kleinen Kartoffeln viele
kranke Knollen befinden. Aus ſolchen können natürlich keine
geſunden Pflanzen erwachſen. Als kleinſte Knolle nehme
man ſolche von mindeſtens 40 Gramm mit 6 bis 10 Augen.
Sehr große Kartoffeln kann man in der Weiſe teilen, daß jedes
Stück mehrere Augen hat. Man beſorgt dies am beſten
einige Tage vor dem Legen, damit die Schnittfläche ab-
trocknet. Beim Legen kommt die Schnittfläche nach unten.
iſt es auch Zeit Tomaten, Gurken. Melonen und Kürbis
ins Freie zu bringen. Tomaten wollen warm, ſonnig und
trocken ſtehen. Man pflanzt ſie in 40 Zentimeter weite und
tiefe Löcher, die man mit guter Kompeſterde und Pferde-
miſt füllt. Die Pflanzen müſſen 60 Zentimeter Abſtand
haben. Gurken verlangen warme geſchützte Lage und humeſen
Boden in guter Kultur bei s Planzweite von 59 Zenti-meter Zu 1.50 Meter. Rürbiſſe Und Melvnen finden am

pelten ihren Plätz auf dein Kompeſthaufen, weil ſie dor

frei ausbreiten können.
Der Juni bringt noch das Auspflanzen ſpäter Blumen-

kohlſorten, des Roſenkohls und des Grünkohls. Während
Roſenkohl dieſelben Bedingungen ſtellt wie Weiß- und Rot-
kohl, nimmt Grünkohl mit ejdem Boden, auch ſchattiger
Lage vorlieb, er wird häufig als Nachfrucht nach Früh-
kartoffeln und Erbſen gebaut. Es genügt ein Abſtand von
40 zu 40 Zentimeter. Jm Juni werden ferner die Kohl
rüben ausgepflanzt und die zu dicht ſtehen Roten Rüben
verpflanzt. Den Schluß bildet im Juli die Auspflanzung
de rletzten Kohlrabi und der Winterendivien. Letztere be
s 40 zu 40 Zentimeter Abſtand auf beſtem Garten

oden.

Die Reichsobſtſorten.
Die Ueberlegenheit des Auslandes im Obſtbau beruht

auf der unwirtſchaftlichen Sortenzerſplitterung in Deutſch
land, die verhindert, bedeutende Mengen gleichmäßiger Ware
zu liefern. Dieſe Erkenntnis hat die Deutſche Obſtbaugeſell-
ſchaft veranlaßt, in einer großen Obſtzüchterverſammlung
eine Einigung über die Obſtſorten von größtem wirtſchaft
lichen Werte zu erzielen, von denen unbedenklich geſagt wer
den kann, daß ihr Anbau dort, wohin ſie paſſen, den
größten Erfolg verſpricht. Aus der Wahl gingen als Sieger
hervor die Aepfel: Großer rheiniſcher Bohnapfel, Jakob Le
bel und Ontario, die Birnen: Williams Chriſtbirne, Boſes
Flaſchenbirne und Köſtliche von Charneu. Die Verſammlung
prägte für dieſe wirtſchaftlichen Hauptſorten den Namen
„Reichsobſtſorten“. Sie ſollen künftig einheitlich in Maſfen
angebaut werden und zur Umveredlung aller nicht genügend
wirtſchaftlichen Obſtbaumbeſtände dienen. Der Bund deut-
ſcher Baumſchulenbeſitzer wird Bäume dieſer Sorten zu einem
erheblich günſtigeren Preiſe liefern als alle anderen. Es
wird uns auf dieſe Weiſe möglich, den Bedarf des Friſch-
obſtmarktes und der deutſchen Obſtverwertungsinduſtrie im
eigenen Lande zu erzeugen. Mit dieſen Sorten kann der
Obſtzüchter durch Lagerung in vorhandenen Kühlhäuſern den
Markt bis tief in den Winter hinein verſorgen. Da die
feindſeligen Großobſtbauhändler, kräftig unterſtützt durch
deutſche Händlerkreiſe, eine Obſtzufuhr nach Deutſchland orga-
niſieren, die dem deutſchen Obſtbau bei der erſten Beſſerung
unſerer Valuta ungeheuern Schaden zufügen wird, iſt es
höchſte Zeit, daß wir, wie W. Poenicke, der geſchäftsführende
Vorſitzende der Deutſchen Obſtbaugeſellſchaft ſchreibt, aus der
Sortenſpielerei herauskommen. Für die Bedürfniſſe des Mark
tes in anderen Sorten werden die vorhandenen Baumbe-
ſtände, deren Umveredlung nicht geboten erſcheint, ſicher
immer noch reichlich ſorgen.

Porree und Perlzwiebel.

orree iſt nicht nur eine a W ſondernauch beachtenswertes Gemüſe, er verlangt nur entſprechenden
Anbau, damit die Stengel lang und weiß werden. Man
a den Samen im Mai ins lauwarme Frühbeet und ver-
etzt die Sämlinge nach dem ſechſten Blatt in Reihen von
20 em Abſtand bei 15 em Zwiſchenraum. Die Pflanzen-
löcher ſollen 12 em tief ſein. Beliebt t auch die Pflanzung
in Gräben, die nach und nach mit kräftiger Kompoſterde
zugefüllt werden. Die Sämlinge dürfen angedrückt, ſondern
nur eingeſchlemmt werden. Ueberwinterte Lauchpflanzen ent
wickeln im zweiten Jahre Blumen und Samen. Schneidet man
dieſe ab ſo bilden ſich in der Erde an der alten Knolle
viele Brutzwiebeln, die wie Perlzwiebeln in den Handel
kommen. Mitunter dauert es freilich mehrere Jahre bis
der Porree ſolche Zwiebelchen in gewünſchter Größe bildet.

Gefährliches Jnſektenfutter für Kücken.
Beim Landmann gilt die Libelle als giftig für das

Hühnervolk. Man will bemerkt haben, daß Hennen nach
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Schädlingen leicht zum Opfer. Die verſeuchten Jnſekten
werden von den Küicken ihrer langſameren Fortbeiwegung
wegen zahlreich gefreſſen, außerdem nehmen die Kücken die
Fadenwürmer auch unmittelbar auf, meiſt von verwitterten
Holzteilchen und Strohhalmen. Die Würmer können ganz
eingetrocknet ſein und leben doch in der Feuchtigkeit des
Kückenkörpers von neuem wieder auf. Während ver Haupt-
r oder Enkwicklungsperiode der Libellen und Heu-
ſchrecken, namentlich im Juli und Auguſt, muß man des hab
rih beſonders kräftige Ernährung dem übermäßigen Jn-
ſekltenfang der Kücken vorbeugen
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